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Abonnemenks⸗Einladung. 


Das erſte Quartal des 


90. Jahrganges 
zer „Poſener Zeitung“ hat derſelben einen erfreulichen Zuwachs 
bonnenten gebracht. Wir dürfen hierin wohl einen Beweis 
Mür erblicken, daß unſere Bemühungen, den Anforderungen 
eres Leſerkreiſes nach allen Richtungen hin gerecht zu werden, 
ne erwünſchte Anerkennung finden, und wird uns dies anſpornen, 
nuch weiterhin den berechtigten Anſprüchen des Publikums nach 
Men Kräften zu entſprechen. 

In politiſcher Beriehung wird die „Poſener Zeitung“ nach 
de vor unter Wahrung ihrer entſchieden freiſinnigen 
gichtung ein einiges Zuſammenwirken der verſchiedenen liberalen 
karteiſchattirungen nach Kräften zu fördern ſuchen. 

. An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zu⸗ 
ger läſſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkomm⸗ 
ale übertrifft die „Poſener Zeitung“ die meiſten Provinzial⸗ 
lungen. Vermöge ihres täglich dreimaligen Er: 
Peinens iſt ſie in der Lage, politiſche Depeſchen⸗ 
ürsberichte u. dergl. ſchneller zur Veröffentlichung zu 
fungen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leitartikel 
dien dem Leſer Information über die wichtigſten Tagesfragen. 
me Original⸗Korreſpondenzen aus Berlin und 
Aneten Hauptſtädten berichten täglich das Neueſte aus dem 
züluuſchen Leben. Die vielfachen Beziehungen unſerer Provinz 
Rußland haben uns veranlaßt, auch in Petersburg und 
Warſchau tüchtige Korreſpondenten zu gewinnen, welche uns 
Ir alle wichtigen Vorkommniſſe auf politiſchem und wirthſchaft⸗ 
chem Gebiete regelmäßig berichten. Ganz beſonders aber richtet 
fir „Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß alle 
Narligeren Vorkommniſſe in Stadt und Provinz mög⸗ 
N schnell und in zuverläſſigen Original⸗ Berichten 

Renntniß der Leſer gebracht werden. 
Aus dem Gebiete der Ju fi iz und der Verwalt 


lig in beſonderen Ueberſichten kurz und kla : zuſammenge et. 
Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und 
u unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntags: 
Age wird auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, 
tn Bel dieſelbe eine beſondere Beliebtheit in Familienkreiſen 


ben Abdruck bes Romans i 
jet „Hanka“ von Max Bing 


begonnen worden und wird der Anfang deſſelben den 
0 hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis nachgeliefert. 
ſaberdem iſt es ums gelungen, von dem neuerdings fo beliebt 
denen Romandichter 

N Conrad Telmann 

. Neue, höchſt intereſſante und ſpannende Novelle „Frau 
da“ zu erwerben. a 

Au Schließlich wollen wir noch hervorheben, daß wir feit 
Im „Originalbriefe“ aus der Feder des geſchätzten Ber: 
Feullletoniſten Paul von Schönthan bringen. 

r Abonnementepreis für unſere Zeitung beträgt bei allen 
a ſcen Poſtanſtalten 5,45 Amt. pro Quartal. 


Netlog und Redaktion der „Pofenet Zeitung“, 


\ preußiſchen Baubeamten vor dem Abge⸗ 


R ordnetenhauſe. 
Nr Ein eigenthümliches Intermezzo in den Etatsdebatten bildet 
8 debatte über die für das Miniſterium des Innern geforderte 
Me von 11,500 Mark zu größeren Reparaturen deſſelben, 
b, der ſich daran anſchließenden Beurtheilung der preußiſchen 
ubeamten. In der Sitzung vom 6. Dezember v. J. 
u dei Gelegenheit der Berathung über jene Forderung Seitens 
WAbgeordnelen Reichenſperger beantragt und vom Abgeordne⸗ 
auſe nahezu mit Einſtimmigkeit die Reſolution angenommen 
wen: „Unter Bewilligung der geforderten 11,500 Mark die 
fi. ung auszusprechen, daß durch eine von Seiten der könig⸗ 
n taate regierung veranlaßte Unterſuchung ermittelt werde, 
\ wi in Betreff jenes Betrages oder eines Theiles deſſelben 
lelegreßanſpruch möglich i, und daß von dem Ergebniß der 
u der dung dem Abgeordnetenhauſe Mütheilung gemacht werde.“ 
wer Debatte war vom Abgeordneten Hammacher die Forde⸗ 
deufgeſtellt worden, daß zur Schärfung des Pflichtgefühls 
das praktiſchen Sinnes der Baubeamten über ihrem Haupte 
at amoklesſchwert des zivilrechtlichen Regreßanſpruchs aufge: 
werden müſſe. 
6 N der drikten Berathung des Etats wurde in der Sitzung 
bes. März dieſelbe Frage wegen der Qualifikation der Staats⸗ 
kamten behandelt und wurde bei dieſer Gelegenheit vom 
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Speyialblatte erſchienenen Artikel ein derartig hartes Urtheil über 
die Befähigung der Staatsbaubeamten gefällt, daß daſſelbe die 


betheiligten Kreiſe auf's Aeußerſte in Bewegung geſetzt hat. 


Für das Publikum bildet es ein eigenthümliches Schauſpiel 
zu ſehen, wie ein nicht unwichtiger Theil der preußiſchen Beam⸗ 
tenſchaft unter Zuſtimmung und unter Erhebung von Anklagen 
Seitens des Minifters des Innern von dem geſammten Abgeord⸗ 
netenhauſe des nicht genügenden Pflichtgefühls geziehen wird und 
zu bemerken, wie ſich Seitens der Regierung keine Stimme zur 
Vertheidigung der angegriffenen Beamten erhoben hat, ſelbſt die 
in der Sitzung am 8. März anweſenden techniſchen Räthe des 
Arbeitsminiſteriums nahmen ſich nicht ihrer näheren Berufs⸗ 
Bei der Wichtigkeit und finanziellen Erheblichkeit, 
welche der Bauetat innerhalb des Staatshaushaltsetat hat, iſt es 
für das Land nicht ohne Intereſſe konſtatirt zu ſehen, daß die 
Regierung kein Wort zur Abwehr von Beſchuldigungen der Un⸗ 
fähigkeit und des mangelnden Pflichtgefühls für diejenigen Be⸗ 
amten hatte, welche dieſen erheblichen Theil des Staatshaushalts zu 
Wird das Urtheil über die Leiter von Staats⸗ 
bauten auch auf Leiter der Militär⸗, Poſt⸗ und Eiſenbahnbauten 
ausgedehnt, wie ſolches nach der Allgemeinheit der erhobenen 
Beſchuldigungen geſchehen muß, ſo iſt nicht zu verkennen, daß 
nach der Anſicht der Regierung ſelbſt ein ſehr bedeutender Theil 
der Verwaltung des Staatsvermögens Händen anvertraut iſt, 
welche der ihnen zugewieſenen Aufgabe mindeſtens nicht gewachſen 
Für die Steuerzahler liegt alſo nichts näher, 
als zu verlangen — reſp. durch den Mund ihrer Vertreter im 
Parlamente erklären zu laſſen — daß eine Reform an Haupt 
und Gliedern des preußiſchen Staatsbaubeamtenweſens nothwendig 
erſcheint, ſei es nach der Richtung der Reichenſpergerſchen Vor⸗ 
ſchläge durch Stellung der Baubeamten unter zivilrechtliche Ver⸗ 
antwortung, ſei es auf andere Weiſe durch Hebung ihres Pflicht⸗ 


genoſſen an. 


verwalten haben. 


zu ſein ſcheinen. 


gefühls — vielleicht im Disziplinarwege. 
Es iſt bezeichnend, daß dieſe Vorwürfe gegen die techniſchen 
Beamten des Staate organismus gerade in demjenigen Abgeord⸗ 
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Jahren hielt der Abgeordnete Reichenſperger ſeine Monologe über 
gothiſches Bauweſen als Prediger in der Wüſte vor ungläubigen 
Zuhörern, jetzt ſeit die offizielle Mißliebigkeit der preußiſchen 
Staatsbaubeamten proklamirt iſt, vereinigen ſich in ſchönſter 
Harmonie ſämmtliche Parteien, um, wie es ſonſt faſt bei keiner 
Abſtimmung vorkommt, beinahe einſtimmig, jenen Beamtentheil 
zu verurtheilen. Schüchterne Vertheidigungen von den Abgeordneten 
Kieſchke und von Tiedemann Bomſt im Abgeordnetenhauſe und 
von Stolle im Reichstage blieben Monologe, wie früher die 
Reichenſperger'ſchen Anpreiſungen gothiſcher Bauweiſe es ge⸗ 
lieben waren. 

Die offizielle Unbeliebtheit der Techniker innerhalb der 
leitenden Kreiſe des preußiſchen Beamtenthums reſultirt aus 
mehreren Gründen. Zunächſt find es die mit wachſender Wich⸗ 
tigkeit der techniſchen Fächer und mit der zunehmenden Bedeutung 
derſelben für das Geſammtleben der Nation hervorgetretenen 
An ſprüche der Techniker auf Gleichberechtigung mit den übrigen 
Fächern. Aehnlich wie die Realſchulen einen noch immer nicht 
ſiegreich geendeten Rampf um ihre volle Exiſtenzberechtigung 
führen, ſo führen die Techniker einen gleichen Kampf um Aner⸗ 
kennung ihrer Gleichwerthigkeit mit den bereits früher aner⸗ 
kannten Fächern der Staatsverwaltung. So verlangen dieſelben 
ſeit vielen Jahren z. B. in der Eiſenbahnverwaltung, daß die 
Betriebsdirektorſtellen mit Technikern beſetzt werden ſollen und 
behaupten in ihren Organen, daß zur Stelle eines Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten ein Techniker geeigneter wäre als ein Juriſt. 
Daß dies den ſämmtlich aus juriſtiſchen Studien hervorgegangenen 
höheren Staatsbeamten nicht ohne Weiteres einleuchtend erſcheint, 
iſt nicht zu verwundern, und ein Stadium des Kampfes der 
Techniker gegen den Aſſeſſorismus ift jene Nichtvertheidigung der 
ene Beamten durch die juriſtiſch gebildeten Mitglieder der 

egierung. 

Der Streit um die Fähigkeit der Techniker zur Uebernahme 
leitender Stellungen in der Staatshierarchie hätte für die libe⸗ 
ralen Parteien nur inſofern Intereſſe, wenn ſich erwarten ließe, 
daß die Verwaltung der größeren Staatsbetriebe unter techniſcher 
Oberleitung beſſer und billiger geſchehen würde, als bisher unter 
jurifiſcher. Daß dies bei vielen Behörden, z. B. bei den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen, bei der Chauſſeeverwaltung, bei der Kanal: 
verwaltung und anderen geſchehen könnte, iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, doch hat ſich bis jetzt eine weſentliche Verſchiedenheit in 
der Art der Geſchäftsführung bei juriſtiſchen oder techniſchen Di⸗ 
rigenten nicht zeigen wollen. Der beſte Beweis hierfür iſt der, 
daß die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aemter, welche von Juriſten verwaltet 
werden, für das Publikum keinen Unterſchied von den⸗ 
jenigen aufweiſen, welche unter techniſchen Dirigenten ſtehen. 
Auch iſt ein weſentlicher Unterſchied bei der verſchiedenen Leitung 
deshalb nicht zu erwarten, weil die ſtraffe Dienſtführung des 
Staatsbeamtenthums beiden gleiche Vorſchriften auferlegt, für 
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netenhauſe erſchallen, welches unter dem Hochdruck landräthlicher 


e 


Aunoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus, 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moffe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1883. 


das politiſche Verhalten beider Kategorien iſt auch eine Verſchie⸗ 
denheit nicht zu erwarten, da die Techniker bisher bei allen 
Gelegenheiten ſich beeilt haben, ihre politiſche Biegſamkeit vor 
den von oben herwehenden Winden ebenſo eifrig wie andere 
Verwaltungsbeamte zu dokumentiren und nicht im Geringſten 
mehr Konſequenz der politiſchen Ueberzeugung bezeugt haben als 
andere Beamten. Immerhin iſt es auch für Fernſtehende 
intereſſant und lehrreich, dem Ringen innerhalb des ſonſt nach 
me ſcheinbar jo feſt gefügten preußiſchen Beamtenkörpers zu 
olgen. 

Im Jahre 1879 nun erhob ſich ein gewaltiger Sturm des 
Unwillens unter den Staatsbaubeamten als die neugegründeten 
lateinloſen Gewerbeſchulen Wehrenpfennigſcher Provenienz (jet 
Oberrealſchulen) die Berechtigung erhielten, ihre Abiturienten dem 
Studium an der techniſchen Hochſchule zuzuführen. Die Staats⸗ 
baubeamten fühlten die damals noch fernlienende Konſequenz 
dieſer Maßregel, welche dahin führen muß, daß gegenüber den 
in klaſſiſcher Gymnaſialbildung auferzogenen leitenden Mitgliedern 
der Behörden die lateinloſen Techniker nur immer eine unter⸗ 
geordnete Stelle ſpielen können, ſofort heraus; ein Petitionsfiurm 
Seitens der Baubeamten verlangte für alle Studirenden des 
Baufaches mindeſtens das Abgangszeugniß von einer jetzt Real⸗ 
gymnaſium genannten Anſtalt. Indeß ein miniſterielles Quos ego 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen“ beſeitigte ſehr bald alle ent⸗ 
gegenſtehenden Bewegungen. Nur eine geringe Anzahl nicht ab⸗ 
hängiger — weil noch nicht angeſtellter — jüngerer Baubeamten 
blieb hartnäckig und gründete das „Wochenblatt für Architekten 
und Ingenieure“, deſſen ausgeſprochene Tendenz der Kampf gegen 
die miniſteriell approbirten Oberrealſchulen bildete, ſoweit ſolche 
mit der Berechtigung zur Zulaſſung zur techniſchen Hochſchule zu⸗ 
ſammenhängen. Dieſes ſelbige Blatt iſt nun dasjenige, welches 
in einem etwas heftigen Artitel über die Angriffe in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 6. Dezember v. J. durch ſeine nicht 
ganz glücklich gewählten Ausdrücke dem Abgeordneten v. Schor⸗ 
Bun Alſt Gelegenheit zur Abwehr der „unverſchämten An⸗ 
maßung“ 


ſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren 

aum, Reklamen verhältnißmüßig Höher, find an die 
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glieder der Regierung an der Leitung des Staates Theil 


1 und „Ignoranz“ der Architekten gab, welche dieſelben 1 
Daß 8 weniger geeignet fein eng 9 


nehmen, wurde nicht direkt ausgeſprochen, iſt indeß eine Kone u 


quenz der von dem Regierungetiſch nicht bekämpften Anſicht des 
Herrn v. Schorlemer. 

Die liberalen Parteien haben keine Veranlaſſung, in dem 
Streit über die Berechtigung der Oberrealſchulen ſich auf Seite 
der Bautechniker zu ſtellen. Die von der Seite der Regierung 
adoptirte Anſicht, daß es für das höhere Staatsbeamtenthum der 
Gymnaſialbildung nicht nothwendiger Weiſe bedürfe, ſondern das 
Anerkenntniß, daß auch ohne die Kenntniß ciceronianiſcher Reden 
ganz gebildete Menſchen erzogen werden können, kann von den 
Liberalen nur ebenfalls vertreten werden. Daß die erſten Ver⸗ 
ſuchsobjekte dieſer — nach unſerer Anſicht begründeten Auffaſſung 
— gegenüber den in alten klaſſiſchen Anſchauungen erzogenen 
gegenwärtigen Inhabern der höheren und höchſten Stellen der 
Behörden eine ſchwierige Stellung haben, kann uns in unſerer 
Ueberzeugung von der Angemeſſenheit der Zulaſſung der Ober⸗ 
realſchulabiturienten zum Studium der techniſchen Fächer nicht 
wankend machen. 

Zu dieſem latenten Antagonismus zwiſchen den Technikern 
und den jetzigen Verwaltungsbeamten iſt nun in den letzten 
Jahren noch die unglückſelige Frage der Dienſtwohnungen getre⸗ 
ten. Der Gebrauch, daß in den öffentlichen Gebäuden der 
Staatsverwaltung im ſchönſten und Haupttheile eine oder mehrere 
Dienſtwohnungen der Präſidenten der Behörden und daneben 
auch die — nicht immer ausreichend bemeſſenen — Bureaux an⸗ 
gelegt wurden, führte vor allem dazu, daß die Chefs der Dika⸗ 
ſterien mit den bauleitenden Beamten unzufrieden wurden. Schon 
im Privatverhältniß iſt felten ein Bauherr mit feinem ausführen 
den Architekten zufrieden, welcher nach ſeiner Meinung entweder 
zu theuer baut — oder wenn nicht zu theuer doch für das aufs 
gewendete Geld viel zu wenig Gutes geleiſtet hat. Noch mehr 
bei Staatsbauten, wo der Dienſtwohnungsinhaber im Allge⸗ 
meinen nur zu geneigt iſt, ſeine Dienſtwohnung für den Hanpt⸗ 
theil, mindeſtens aber ihre Anlage für den eigentlichen Zweck, 
um deſſentwillen das Gebäude errichtet wird, zu halten, wahrend 
der Architekt umgekehrt in den unausgeſetzten Wünſchen und An⸗ 
trägen des Dienſtwohnungsinhabers nur eine Beläſtigung und 
„ Vordrängung der eigenen Perſon zu erblicken 
geneigt iſt. 

Nun hat Fürſt Bismarck in ſeiner bekannten Nede über 
feine Dienſtwohnung, welche er als Reichskanzler bewohnen 
müßte, dem Chorus aller unzufriedenen Dienſtwohnungsinhaber 
ein klaſſiſches Vorbild geſchaffen. Wenn der mächtige Reichs⸗ 
kanzler über die Architekten ſeiner Dienſtwohnung ſo vernichtend 
ſich ausſprechen zu muſſen glaubte, fo finden ſich nun auch 
Andere berechtigt, ihrerſeits das gegebene Beiſpiel zu befolgen, 
da konſtatirt iſt, daß man höheren Ortes damit nicht anſtößt! 
So iſt zu dem vielen bereits vorhandenen Zündſtoff gegen die 


Staatsbaubeamten noch dieſe perſönliche Spannung hinzugetreten, 
und war es ja ebenfalls wieder bei Gelegenheit des Etats einer 
Dienſtwohnung, wo die Angriffe gegen die Baubeamten erfolgten. 
Bereits hat die „Kölniſche Zeitung“ darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in der dritten Etatsberathung die materiellen Anſchuldigun⸗ 
gen der 2. Berathung gegen die Baubeamten nicht zur näheren 
Begründung gekommen ſind, ſondern daß in der allgemeinen 
Entrüſtung über die „unverſchämten“ Architekten die nicht weiter 
begründeten 11,500 Mark zu den — anderweitig als nicht noth⸗ 
wendig bezeichneten — Reparaturen im Miniſterium des Innern 
glücklich durchgebracht wurden. In dem bereits erwähnten 
„Wochenblatt für Architekten und Ingenieure“ wird nachgewieſen, 
daß die angeblichen Schäden am Dach und an der Heizung des 
Miniſteriums zunächſt keine Schäden ſind, ſodann jedoch vielen 
anderen Umſtänden, niemals aber dem bauleitenden Architekten 
zur Laſt fallen können, ebenſowenig wie derſelbe für jede 
Schraube in der Gypsausſtattung eines Saales perſönlich ver⸗ 
antwortlich gemacht werden kann. Die offiziellen und offiziöſen 
Bauzeitungen ſchweigen natürlich über dieſe Affaire. 

In Vorſtehendem iſt eine Darſtellung der Urſachen der 
Mißliebigkeit der techniſchen Beamten und der bis jetzt ein⸗ 
getretenen Stadien des Kampfes derſelben nun größere Anerken⸗ 
nung ihrer Stellung gegeben: wir können die Angriffe aus den 
Abgeordnetenkreiſen nicht jo tragiſch nehmen, als es in den 
Kreiſen der Betroffenen geſchieht. Daß offizieller Schutz ihnen 
nicht zu Theil wird, wiſſen die techniſchen Kreiſe ſeit Langem, 
es muß ihnen überlaſſen bleiben, durch perſönliche Tüchtigkeit 
die mangelnde Protektion zu erſetzen. Daß die Angriffe der 
letzten Etatsberathung gegen die Pflichttreue und Fähigkeit der 
Staatstechniker im Allgemeinen keinen Beweis erbracht, 
ſondern nur das offizielle Mißbehagen über die Aſpirationen der 
Techniker in draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck gebracht haben, kann 
nach unſerer Auffaſſung wohl kaum beſtritten werden. 


Deutschland. 
Berlin, 20. März. 


F. C. Das nunmehr erlaſſene Einfuhrverbot für 
amerikaniſches Schweinefleiſch macht die Wieder⸗ 
aufnahme einer Einrichtung nothwendig, die glücklicherweiſe ſeit 
Jahrzehnten aus unſerer Zollgeſetzgebung völlig geſchwunden 
war, die Wiedereinführung von Urſprungszeugniſſen. 
Solche Zeugniſſe ſpielten in früherer Zeit eine große Rolle; 
heute kommen ſie im Weſentlichen nur im Verkehr mit den 
Ländern vor, welche neben den Zollſätzen, die durch Konventional⸗ 
tarife zu Handelsverträgen normirt ſind, noch einen höheren, 
allgemeinen Tarif gegenüber jenen Ländern in Anwendung brin⸗ 

en, mit welchen ein Vertragsverhältniß auf Grund der Meiſt⸗ 

günſtigungsklauſel nicht beſteht. Und wie ihr Geltungsbereich, 
fo find auch die dafür vorgeſchriebenen Formen im Laufe ber 
Zeit entſprechend der modernen Entwickelung des Verkehrs modi⸗ 
ſizirt worden. Bei den Urſprungszeugniſſen, welche nach der an 
den Bundesrath gelangten Vorlage für das deutſche Zollgebiet 
betreffs der Einfuhr von Schweinefleiſch in Ausſicht genommen 
ſind, iſt von dieſer Milderung der von jedem derartigen „Zeugniß⸗ 
zwang“ untrennbaren Beläſtigung des Verkehrs nichts zu ſpüren. 
Zwar wird in der Vorlage einmal das „Verkehrsintereſſe“ be⸗ 
tont, welches es nicht wohl geſtatte, in jedem Falle ein von 
einem deutſchen Konſul ausgeſtelltes Atteſt darüber zu verlangen, 
daß die zum Import in das deutſche Zollgebiet beſtimmte Waare 
mit den gleichen Produkten amerikaniſchen Urſprungs gar nichts 
zu thun habe. Aber wenn in Konſequenz dieſes angeblich ver- 
kehrsfreundlichen Geſichtspunkts dann vorgeſchlagen wird, daß 
mindeſtens ein von der zuſtändigen Polizeibehörde des Urſprungs⸗ 
landes ausgeſtelltes und von dem dortigen deutſchen Konſul be⸗ 
glaubigtes Atteſt gefordert werden müſſe, ſo iſt dazu nur zu 
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An einem heiteren Sommermorgen fuhr der nicht nur in 
der Gelehrtenwelt, ſondern auch in anderen gebildeten Kreiſen 
durch ſeine Schriften rühmlichſt bekannte Profeſſor der Geſchichte 
und Literatur Eduard Winter in Begleitung ſeines Jugend⸗ 
freundes und Hausarztes, des Dozenten der Medizin Friedrich 
Hauenſchild, nach dem in den letzten Jahren beſonders 
von vielen Norddeutſchen beſuchten Kurort Johannisbad in 
Böhmen, um ſich während der Univerſitätsferien von ſeinen 
anftcengenden Arbeiten zu erholen und feine dadurch angegriffene 
Geſundheit wieder herzuſtellen, während der Doktor einige 
daſelbſt verweilende und nach ihm verlangende Patienten be⸗ 
ſuchen und zugleich dem Freunde Geſellſchaft leiſten wollte. 

Der Profeſſor, ein großer, ſchlanker Herr mit blaſſem, 
intereſſantem Geſicht, blaugrauen, etwas kurzſichtigen Augen und 
feinem, nur zu ernſtem Mund ſah in der That etwas leidend 
und deshalb älter aus, als er wirklich war; wogegen ſein Be⸗ 
gleiter, ein kräftig unterſetzter Mann mit gebräunten Wangen 
und vollen, von einem dunklen Bart beſchatteten Lippen weit 
jugendlicher und friſcher, wie das Bild vollkommener Geſundheit 
und heiterer Lebensluſt erſchien. 

uch in dieſem Augenblick ſaß der Profeſſor in dem 
leichten, offenen Wagen ſchweigend und in ſich gekehrt, fait theil⸗ 
nahmlos da, während der Doktor ſeine klaren, braunen Augen 
umherſchweifen ließ und hauptſächlich die Koſten der Unterhaltung 
trug, indem er den ſtummen Reiſegefährten auf die über⸗ 
raſchenden Schönheiten der Gegend aufmerkſam machte und aus 
dem apathiſchen Brüten zu reißen ſuchte. 

Vor den Blicken der beiden Reiſenden that ſich eine an⸗ 


muthige Waldidylle auf, eingeſchloſſen von grünen, mit hohen 
Tannen und Fichten bekleideten Bergwänden, von denen eine 
wahrhaft balſamiſche, nervenſtärkende und doch milde Luft ihnen 
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bemerken, daß, wenn ber deutſchen Exportinduſtrie gegenüber von 
den in Betracht kommenden Staaten der gleiche Grundſatz rigoros 
ſeſtgehalten wäre, die deutſche Ausfuhr (4. B. nach Spanien, wo 
bisher die deutſche Waare auf Grund von Urſprungszeugniſſen 
Anſpruch auf die Wohlthat der Meiſtbegünſtigungsklauſel hatte) 
ſicher ſehr beträchtliche Einbuße erlitten hätte. Nun reicht die 
Vorlage an den Bundesrath noch viel weiter. Die Abſicht des 
Verbots geht nicht nur dahin, Schweine und Schweinefleiſch 
amerikaniſchen Urſprungs vom deutſchen Zollgebiet auszuſchließen, 
ſondern auch alle daraus gefertigten Fabrikate. Deshalb wird 
es nöthig, im Urſprungszeugniß für alle Schweinefleiſchpräparate, 
Würſte ꝛc. den Nachweis zu fordern, daß ſie nicht allein an⸗ 
deren als amerikaniſchen Urſprungs find, ſondern auch, daß zu 
ihrer Herſtellung dort, wo fie, z. B. in England, fabrizirt find, 
kein Schweineprodukt amerikaniſchen Urſprungs verwendet 
worden iſt. In dieſem Falle wird alſo das Erforderniß des 
Urſprungsnachweiſes vom Fabrikat auf den Rohſtoff, 
aus dem es hergeſtellt, ausgedehnt. Von welcher Konſequenz ein 
ſolches Verfahren ſein könnte, wird ſofort klar, wenn man ſich 
vergegenwärtigt, daß ein in Deutſchland aus mähriſcher Gerſte 
hergeſtelltes Bier im Auslande nicht mehr für deutſches Produkt 
angeſehen werden könnte! Aber ſelbſt damit iſt es nicht genug. 
Da es auf der Hand liegt, daß der Ursprung des zu Würſten 
2c. verarbeiteten Fleiſches und Speckes doch ſchwerlich ſicher feſt⸗ 
geſtellt werden kann, ſo ſchlägt die Vorlage gleichzeitig vor, zur 
Verſtärkung der Kontrole in jedem Falle eine Beſcheinigung 
darüber zu verlangen, daß „der betreffende Fabrikant im 
Auslande ſich weder mit der Verarbeitung von Schweinen, 
Schweinefleiſch oder Speck amerikaniſchen Urſprungs, noch mit 
dem An⸗ und Verkauf oder der Vermittlung von Geſchäften in 
derartigen Artikeln amerikaniſchen Urſprungs befaßt.“ Wie man 
ſieht, führt die Prohibition in Deutſchland alsbald zu einer voll⸗ 
ſtändigen Proſkription des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches in allen Ländern, ſoweit nur 
ein Export nach Deutſchland in Frage kommen kann. Dieſe 
Maßregeln mögen eine nothwendige Konſequenz des Verbots ſein, 
zumal zur Begründung in der Vorlage ſelbſt angeführt wird, 
daß nach Auelaſſungen amerikaniſcher Zeitungen eine Umgehung 
des deutſchen Einfuhrverbots durch Umpackung der amerikaniſchen 
Waare in europäiſchen (außerdeutſchen) Häfen beabſichtigt werden 
ſoll. Jedenfalls wird die durch das Verbot nothwendig gewordene 
Einführung von Urſprungszeugniſſen auf dieſe Weiſe eine Trag⸗ 
weite erlangen, wie ſie ſonſt ſolche Zeugniſſe ſchwerlich beſeſſen 
haben. Und wenn dieſe Maßregel in der Praxis auch nicht allzu 

roße Bedeutung erlangen dürfte, weil der Import von Schweine: 
Keith und Schweinefleiſchfabrikaten aus anderen Ländern als 
Amerika keine große Rolle ſpielt, ſo bleibt doch das Vorgehen 
der deutſchen Reichsregierung vielleicht auf die künftige Geſtaltung 
der handelspolitiſchen Verhältniſſe nicht ohne Einfluß, es kann 
in unſere kommerziellen Beziehungen zum Auslande eben nur 
eine neue Feindſeligkeit und Erbitterung hineintragen. Wenn die 
Erforderniſſe für wee u e egenüber der deutſchen 
Induſtrie künftig rigoroſer als bisher gefellt, wenn Amerika die 
von Deutſchland ausgehende Proſkription der Erzeugniſſe eines 
ſeiner wichtigſten Produktionszweige mit entſprechenden oder noch 
geſteigerten Retorſionen beantwortet, ſo wird man die Gründe 
dafür nicht weit zu ſuchen haben. 
Se. Maj. der Kaiſer leidet ſeit geſtern an einem 
leichten Schnupfen und hat geſtern und heute die gewohnte 
Spazierfahrt unterlaſſen. f 
— Das kaiſerliche Schreiben, welches dem Herrn von 
Stoſch auf fein wiederholtes Entlaſſungsgeſuch zu 
gegangen iſt, ertheilt, wie man vernimmt, die erbetene Ent: 
laſſung auf die von Herrn v. Stoſch in ſeinem erſten Geſuche 
vorgebrachten Gründe der geſchwächten Geſundheit. Die in dem 
zweiten Geſuch von Herrn v. Stoſch entwickelten politiſchen und 


entgegenwehte. Ein unbeſchreiblicher Friede ruhte auf der ganzen 
Gegend, eine nach der geräuſchvollen Eiſenbahnfahrt doppelt 
wohlthuende Stille, die nur durch das melodiſche Murmeln des 
in der Tiefe rauſchenden Baches, durch das Flüſtern des Windes 
in den Zweigen der Bäume oder durch den Geſang der in den 
blauen Lüften ſchwebenden Vögel unterbrochen wurde. 

Bei jedem Schritt boten ſich dem Auge neue, maleriſche 
Bilder, bald eine üppige, von den warmen Sonnenſtrahlen hell 
beſchienene Matte, bald ein von dem Felſen rieſelnder Silber⸗ 
quell, von Epheu und wilden Blumen bekränzt, bald ein freund⸗ 
liches, zwiſchen prächtigen Baumgruppen hervorlauſchendes 
Häuschen, vor deſſen Thür rothbäckige Kinder mit einem bellenden 
Hunde ſpielten oder eine Ziege mit ihren Jungen weidete. 

„Hier iſt es wirkich ſchön“, ſagte der Doktor, „weit ſchöner 
als ich gedacht habe. Ich zweifle nicht daran, daß Du in dieſer 
herrlichen Natur und in der ausgezeichneten Luft Dich bald er⸗ 
holen wirſt und Dir der Aufenthalt in Johannisbad gut be⸗ 
kommen wird.“ 

„Das Beſte,“ erwiderte der aus ſeiner Apathie erwachende 
Profeſſor, „erwarte ich von der himmliſchen Ruhe, die ich hier 
zu finden hoffe. Deshalb wünſche ich auch, ganz ſtill für mich 
und mir ganz ſelbſt zu leben. Nur um Gotteswillen keine 
Geſellſchaften, keine Badebekanntſchaften, die gewöhnlich uninter⸗ 
eſſant, unbequem und läſtig find.“ 

„Allerdings! Es giebt jedoch angenehme Ausnahmen. 
Grade Du bedarfſt der Zerſtreuung und mußt Dich ſo viel als 
möglich von Deinen Studien und einſeitigen Gedanken loszu⸗ 
machen ſuchen. Nach meiner Ueberzeugung leideſt Du an dem 
Grundübel unſerer Zeit, an geiſtiger Plethora oder Ueberfüllung, 
an der fogenannten Gelehrtenkrankheit, hypochondria doctorum, 
gegen die es kein beſſeres Mittel giebt, als eine leichte, angenehme 
Unterhaltung mit harmloſen Menſchen, beſonders mit liebens⸗ 
würdigen Mädchen und Frauen. Wenn Du nicht ſo verwünſcht 
ſolide und ein ſolcher Philiſter wärſt, würde ich Dir rathen, 
einmal einen recht dummen Streich zu matten und Dich ordent⸗ 
lich Hals über Kopf zu verlieben, um das geflörte Gleichgewicht 
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perſönlichen Betrachtungen werden in dem daiſerlichen Se 
nicht berührt. Wie bie genannte Zeitung weiter vernimml, — 
Herr 9. Stoſch dem Naiſer den Dank für die gewährte Entlaſſ 
ausgeſprochen und feine Anſicht dahin formulirt, daß, da 
Organiſation der Flotte im Weſentlichen vollendet ſei, die — 
Leitung mit Rückſicht auf dieſen Umſtand geordnet werden Ent 
Der Publikation der Kabinetsordre, welche die Annahme der 
laſſung verkündet, ſieht man im Laufe der Woche entgegen. fe 
— Bekanntlich hat der Kaifer in feinem letzten Bf 
an den Papſt betont, daß er ein konſtitutionel 
Monarch ſei. Dazu bemerkt die „Germania“ mit ſchlecht 
hehltem Ingrimm: Kunde 
„Der Reichskanzler hat feiner Zeit eine beſondere feierliche Fuer 
gebung des Monarchen veranlaßt, um zu zeigen, daß in Preußen em 
önig den Gang der Politik beſtimmt. Wie ſchlecht paßt es 92 
Grundſatze, wenn in der kirchenpolitiſchen Frage die egg 
Sr. Mafeſtät ſich hinter das Parlament flüchtet, um mit deſſen den! 
die Verſagung der organiſchen Reviſion der Maigeſetze zu begü 9 
Wenn in Preußen die königliche Politik berricht, fo muß fie au 
rade auf dieſem wichtigſten Gebiete unverdunkelt ihre Macht zeigen. 
— Wenn es in der That noch in der jetzigen Reicetal, 
ſeſſion zu einer Berathung des Etats pro 1884/85 tom, 
ſollte, fo würden zwei Hauptbeſtandtheile, die Etats für a 
Kriegs: und Marineverwaltung, alsbald von den neu ernan ar 
Chefs dieſer Reſſorts zu vertreten fein. „Auch biejer Unſt 1 
ſo ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“, dürfte zunächſt eine Ber 
rung der Etatsberathung zur Folge haben; vielleicht aber End. 
man daraus einen Grund dafür ab, den Etat nicht vor ei 
dieſes oder Anfang nächſten Jahres vorzulegen.“ — Am 3. 1129 
bei der Wiederaufnahme der Sitzungen, findet im Reichs! 
die erſte reſp. zweite Berathung der Vorlage wegen Erhö 
der Holzzölle ſtatt. gu 
— Rheiniſchen Blättern wird aus Berlin gefchrieben: = 
Abgeordnetenkreiſen wird berichtet, der Miniſter der ofen 
Arbeiten, Herr Maybach, habe geäußert, daß er, falls mal pi 
bei der Beſchlußfaſſung über die Kanalbau⸗Vorla Me, 
Bau des Kanals nach der mittleren Elbe verpflichten wolle, a 
aus eine Kabinetsfrage machen würde. Auch ball 
man, daß beſonders Fürſt Bismarck dem Bau nach der 800 
Elbe widerſpreche. Die letztere Vermuthung dürfte ziemlich 7 
fein, da es dem Fürſten Reichskanzler ſchon aus dolle 
den erwünſcht ſein muß, durch den Kanal Dortmund Ems 1 
untere Weſer⸗Elbe⸗Nord⸗Oſtſee die Möglichkeit zu erhalten, 
ſeits auf einer inneren Linie unſere deutſche Marine im ar, 
fall mit eigenen Kohlen verfehen zu können, andererſeits 
eine direkte Verbindung auf ebenfalls innerem Wege ui 
dem Haupthafen der deutſchen Oſtſee und unſeren 
Nordſeehäfen zu haben.“ ba 
— Dem Bericht der Rechnungskommiſſion des Abg 
tenhauſes über die Führung des Staatshaushalts für das 
1881/82 iſt auch eine Nach weiſung der veräußern 
Domänenparzellen beigefügt. Hiernach find im Ge 
Jahres an Parzellen von 


im Laufe des mi 
836,90 Hektar veräußert worden. Hiervon kommen auf DI 
gierungsbezirke Schleswig, Kaſſel, Wiesbaden und die PM 
Hannover 651,983 Hektar, auf die übrigen Regierungs9 ng 
mit Ausſchluß von Danzig, Bromberg, Erfurt, Münſter, Kobe 1 
Düſſeldorf, Köln, Trier, Aachen, Sigmaringen, wo keine ll 
äußerungen ſtattgefunden haben, 184,921 Hektar. Die KA 
der werden bei der erſten Kategorie beſonders den Einna 
des ehemaligen Staatsſchatzes, bei der letzteren, d. h. in 

alten Provinzen, im Allgemeinen verrechnet. Die in den 
Provinzen veräußerten Parzellen haben ein Kaufgeld 
440,965,95 Mark, durchſchnittlich alſo rund 2383 Malk 
Hektar gebracht. Die in den neuen Provinzen veräußerten 
zellen haben 1,384, 305,47 Mark ergeben, pro Hektar alſo! 
schnittlich rund 2123 Mark. Da man die Qualität des 


zwiſchen Herz und Geiſt wieder herzustellen und eine not) 
Abwechſelung, einen wünſchenswerthen Reiz in Dein ein 
Leben zu bringen.“ Pi 
„Was fällt Dir ein?“ verſetzte der Profeſſor mit % 
choliſchem Lächeln. „Ich mich verlieben oder gar 1 
50 
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Mit größerem Recht könnte ich Dir Deinen Rath zu 
Doch Ihr Aerzte macht es wie die Prediger, die auch 
Kanzel herab verlangen, daß man ſich nach ihren Wo 
nicht nach ihren Thaten richten ſoll.“ 10 
„Du vergißt nur,“ entgegnete der Doktor, „daß 
Mittel mir nicht wie Dir den Luxus einer Frau erlaube, } 
vor ich nicht eine feſte Anſtellung als Profeſſor oder 
trägliche Praxis habe, darf ich nicht ans Heirathen denken. M 
dagegen biſt ein geborenes Glückskind, dem die gebratenen 2 
fo zu ſagen in den Mund fliegen. Mit dreißig Jahren Pr 
ordinarius, eine Autorität in der Wiſſenſchaft, im Beſih, 
bedeutenden Privatvermögens, berühmt, reich und unabh 
wirft Du überall gern geſehen und biſt ſicher, keinen Korn 
kommen. Du brauchſt nur die Hand auszuſtrecken, wie der Suu 
dem Taſchentuch zu winken, um das ſchönſte und reichte, 
chen heimzuführen und die glänzendſte Partie zu machen- 
„Wenn Du nicht aufhörſt,“ erwiderte der Profeſſol 
bufbig, „wirft Du mich mit Deinem thörichten Beſchwen 
ernſtlich böſe machen. Du weißt am beſten, wie ” | 
Liebe und Ehe denke, wie gleichgiltig mir die Weiber find 
daß ich Keine kenne —“ 


= 


in der Wirklichkeit vorhanden iſt.“ „ 
„Darum werde ich mich auch ſchwerlich verlieben. | 
„Man muß nichts verſchwören,“ verſetzte der Doktor 
„und der Menſch verſuche die Götter nicht.“ 
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erten Parzellen nicht beurtheilen kann, ſo iſt es auch nicht 
ſſig, daraus weitere Schlüſſe herzuleiten. Dagegen gewährt 
8 Geſammtreſultat ein höheres Intereſſe. Da die Kaufgelder 
Schuldentilgung verwendet werden müſſen, ſo iſt es erlaubt, 
bisherigen Ertrag des verkauften Landes gegen die ſpätere 
uzung, ſei es mittelſt niedergelegter, ſei es mittelſt getilgter 
hjols abzuwägen. Der bisherige Reinertrag der veräußerten 
6,904 Hektar Domänenland betrug 48,344,41 Mark. Der 
Bungsertrag der Kaufgelder beträgt dagegen an Zinſen 
010,86 Mark; dazu treten noch 2030,66 Mark Grundſteuer, 
e vom Domänenlande nicht, jetzt aber vom Privatlande ge⸗ 
ühlt werden, zuſammen alſo 75,041,52 Mark. Man ſieht dar⸗ 
6, jagt die „Voſſ. Ztg.“, daß eine energiſchere Verfolgung der 
zellirung von Domänenländereien, die aus dieſen oder jenen 
nden nicht recht benutzt werden können, der Staatskaſſe recht 
liche Mehreinnahmen zuwenden könnte, wenn dem Angebote 
entſprechende Nachfrage gegenüberſteht reſp. hervorgerufen 
en kann. Der Reinerlrag betrug bisher nur 57,76 Mark 
D Hektar, der neue Nutzungsertrag berechnet ſich dagegen auf 
0,65 Mark. 
— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Die Meldungen, 
5 zwiſchen den Kabineten Vereinbarungen wegen gemeinſamer 
ritte gegen die anarchiſtiſchen Umtriebe im Zuge 
„werden uns von verſchiedenen Seiten als gänzlich unbe⸗ 
det bezeichnet.“ 
— Der Reichskanzler hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ mit⸗ 
„für die Betheiligung der deutſchen Firmen an der 
uſterdamer Kolonialausſtellung einen Betrag 
N 20,000 M. auf den Dispoſitionsfonds des Auswärtigen 
es angewieſen. 
Die internationale Entſchädigungs⸗ 
ommiſſion in Alexandrien, welcher die Entſcheidung 
die aus Anlaß der egyptiſchen Wirren im Sommer v. J. 
obenen Schadenserſatz⸗Anſprüche obliegt, hat, wie bekannt, 
Thätigkeit begonnen. Die Geſchäftsordnung der Kommiſſion 
ch zwei Bekanntmachungen vom 6. und 22. Februar zur 
lichen Kenntniß gebracht worden. Danach find, wie bereits 
deerweit gemeldet worden, ſämmtliche Entſchädigungsanſprüche 
iq, der direkt oder durch Vermittelung der zuſtändigen Konſular⸗ 
erden dem Präfidenten der internationalen Kommiſſion zu 
mitteln. Die Anmeldung hat bis zum 8. Mai d. J. zu er⸗ 
Ag 
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en, mit der Maßgabe, daß ſpäter eingehende Reklamationen 
nicht angebracht angeſehen werden ſollen. Die Kommiſſion 
zunächſt die Entſchädigungsanſprüche von nicht mehr als 
Pfd. Sterl. in Berathung ziehen. Die Bearbeitung der 
en geſchieht in der Weiſe, daß jeder Entſchädigungsanſpruch 
Aut in einer Subkommiſſion vorgeprüft wird. Die Reklama⸗ 
genen der Angehörigen der einzelnen Länder ſollen thunlichſt den⸗ 
tuen Subkommiſſionen zugewieſen werden, welcher der Ver⸗ 
zer des betreffenden Landes angehört. Der deutſche Delegirte 
aich angelegen ſein, den deutſchen Reichsangehörigen vor 
Vexathung der en Reklamationen in der Subkommiſſion 
, hgemäßer Vorber 1 — betreffenden Materials behulflich 
‚ein. Die von der Kommiſſion getroffenen Entscheidungen 
en in Zeiträumen von 14 zu 14 Tagen veröffentlicht werden. 
ach dieſe Veröffentlichungen, bemerkt der „Neichsanzeiger“ zu 
ger Mittheilung, werden diejenigen Perſonen, welche Forde⸗ 
„sen an Schuldner in Egypten haben, die durch die dortigen 
Bniffe zahlungsunfähig geworden find, in die Lage verſetzt, 
ben Sicherſtellung dieſer Anſprüche durch Beſchlagnahme der 
chuldnern etwa zugebilligten Entſchädigungsſummen das 
Agnete in Alexandrien veranlaſſen zu können. 
u — Dem Vernehmen nach haben, wie ſchon wiederholt, jo 
de. kürzlich wieder in der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung des 
e dischen Kriegsminiſteriums unter Zuziehung bayeriſcher, ſäch⸗ 
. württembergiſcher und anderer Militärärzte Konferenzen 


e näherten ſich die Reiſenden immer mehr ihrem 
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bald tauchten zu beiden Seiten des Weges die erſten 
er des Kurortes auf, darunter mehrere größere Hotels und 
ene, maleriſch am Walde gelegene, freundliche Villen in 
beliebten Schweizerſtyl. 

n dem Balkon eines beſonders eleganten Hauſes ſahen 

Damen auf die Straße nieder, bei deren Anblick der Dok⸗ 

mit ehrerbietiger Vertraulichkeit feinen Hut zog, jo daß der 

Mor auf fie aufmerkſam gemacht wurde. 

b fewer waren denn die Damen?“ fragte er überraſcht, „die 

eben gegrüßt haſt?“ 

. Aber mein Gott!“ erwiderte der Freund, „haft Du denn 

de e v. Winnig erkannt, eine gute Bekannte 

. er 2 

Au "Daran iſt wieder meine Zerſtreutheit ſchuld. Ich vergaß 
* daß die Familie in Johannisbad iſt und daß meine Mutter 

e für die Geheimräthin aufgetragen hat.“ 

u »Eine charmante Frau!“ bemerkte der Doktor. „Klug, 

Si Und gebildet. Mutter zweier liebenswürdiger, reizender 

er. Beſonders die Aeltere, Fräulein Agathe, ſcheint mir 

Igleſchaffen für einen Gelehrten voll Geiſt. Da hätten wir 

I, was wir wünſchen, eine angenehme intereſſante Geſell⸗ 

und vielleicht einen Gegenſtand —“ 

N 1 Fangft Du ſchon wieder an?“ verſetzte der Profeſſor 

fehl „Ich muß Dich dringend bitten, mich mit Deinen 

Witzen zu verſchonen, da ich wirklich nicht in der 

9 2 

am Glück hielt in dieſem Augenblick der Wagen vor ber 

Da, die der gefällige Badearzt im Auftrage des vorſich⸗ 

m oktors ihnen beſorgt hatte, da es bei der Ueberfüllung 

Dr. nen Ortes mit Kurgäſten während der hohen Saiſon 
hielt, ein paſſendes Quartier zu finden, 

Wel orläufig nahm auch die Beſichtigung der Zimmer und 
l das Abladen und Auspacken der mitgebrachten Reiſe⸗ 
ltere der nothwendige Wechſel und die Reinigung der be⸗ 

un und zerdrückten Toilette, vor Allem aber die Befriedi⸗ 
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behufs Abfaſſung und Feſtſtellung des ſanitäts⸗ſtatiſti⸗ 
ſchen Werkes über die Kriegszeit vom 15. Juli 
1870 bis 1. Juli 1871 ſtattgefunden. Aus dem Werk wird 
ſich ergeben, daß das deutſche Militär⸗Sanitätsweſen im letzten 
Kriege ſehr günſtige Reſultate erzielt hat, obwohl die bedeutenden 
Märſche und Strapazen und die mit dieſen oft verbundene 
mangelhafte Ernährung, welche der Verwundung vorhergingen, 
ſowie die in der erſten Zeit unvermeidliche Anhäufung von Ver⸗ 
wundeten, welche eine auch nur annähernd genaue Beachtung der 
Vorſchriften der Hygieine unmöglich machte, die Pyämie be⸗ 
günſtigen und die Mortalität fördern mußten. Im preußiſchen 
Generalſtabswerke über den Krieg von 1870/71 heißt es bereits, 
daß „das deutſche Militär⸗Sanitätsweſen ſich während des Feld⸗ 
zuges nach den verſchiedenſten Richtungen hin wohl bewährt, die 
vorbeugende und Hilfe bringende Thätigkeit der Aerzte in hohem 
Grade zur Erhaltung der Schlagfähigkeit und dadurch mittelbar 
zu den Erfolgen der deutſchen Waffen beigetragen habe.“ 
S. In der Waffenhalle des königlichen Palais fand heute Mittag 

eremonie der Nagelung der dem kaiſerlichen Seebataillon 
mittelſt Kabinetsordre vom 6. d. Mts. verliehenen Fahne 
ſtatt. Dieſe war bereits Vormittags durch einen Offizier, 1 Feld⸗ 
webel und mehrere Seeſoldaten, die bier zum erſten Male ihre neuen 
lackledernen Käppis mit Roßbuſch angelegt hatten, von dem Admirali⸗ 
tätsgebäude am Leipziger Platz nach dem königl. Palais geſchafft, dort 
enthüllt und auf einem bereit gehaltenen Tiſche, der mit einer roth⸗ 
ſammetnen goldbordirten Decke bekleidet war, ausgebreitet worden. 
Von dem ſchwarz weiß⸗ rothen Fahnenbande bingen ſchwere filberne 
Quaſten herab. Kurz vor 12 Uhr begann die Anfahrt der königlichen 
Prinzen und fremden Fürſtlichkeiten in Galakutſchen, ſo n Prinz 
Wilhelm mit dem Herzog von Connaught, welch letzterer die Uniform 
der Zietenhuſaren trug, aus dem Schloſſe ein. Als der Wagen des 
eldmarſchalls Grafen Moltke heranrollte brach das Publikum in laute 
aa aus. Von der Zinne des Palais herab wehte die 
önigliche Purpurftandarte. 


die 


n. In rer en den 
eopold, die u en von Baden und 


gung des durch die lange Fahrt geſteigerten Appetits die Zeit 
und die Gedanken der Freunde ſo ſehr in Anſpruch, daß ſie 
darüber den kleinen Zwiſt vergaßen und in völliger Eintracht 
zunächſt dieſe wichtigen Geſchäfte erledigten. 
Durch den Genuß eines guten Diners und einer Flaſche 
trefflichen Vöslauer Goldeck befriedigt und geſtärkt, ſaßen Beide 
in der zum Kurhauſe gehörigen offenen Halle, in der die Bade⸗ 
geſellſchaft nach Tiſch ihren Kaffee einzunehmen und dem ſelbſt 
höheren Anſprüchen genügenden Konzert der kleinen Kurkapelle 
zuzuhören pflegte. 
Während der Profeſſor zu dem wirklich ausgezeichneten 
öſterreichiſchen Kaffee feine theuer verzollte, echte Havanna behaglich 
rauchte und ſich wenig oder gar nicht um ſeine Umgebung 
kümmerte, bemerkte der von dem bunten Leben und Treiben an⸗ 
gezogene Doktor mit ſeinen ſcharfen Augen in dem Gedränge die 
von ihm gekannten und im Vorüberfahren flüchtig begrüßten 
Damen, die in Begleitung eines ältlichen Herrn augenſcheinlich 
vergebens einen Platz ſuchten, da alle Tiſche, Bänke und Stühle 
bereits beſetzt waren. 
Wie elektriſirt ſtürzte ſogleich der galante Arzt der Geheim⸗ 
räthin entgegen, um ihr die an feinem Tiſch noch freien Sitze 
anzubieten, die auch von ihr mit vielem Dank angenommen wur⸗ 
den. Unter dieſen Umſtänden blieb natürlich auch dem Profeſſor 
nichts übrig, als die Damen anzuſprechen und die ihm von ſeiner 
Mütter aufgetragenen Empfehlungen auszurichten, jo unangenehm 
ihm auch dieſe Begegnung und die damit verbundene Störung 
ſeiner Ruhe war. 
Bald jedoch ſöhnte er ſich mit dem unwillkommenen Zufall 
wieder aus, da die Geheimräthin in der That eine ſehr liebens⸗ 
würdige und fein gebildete Frau war, mit der er ſich ſo gut 
unterhielt, daß er darüber ſeine anfänglichen Bedenken ſchwinden 
ließ. Einen nicht minder vortheilhaften Eindruck machten die 
beiden jüngeren Damen, ihre Töchter, Fräulein Agathe und 
Pauline v. Winnig. 
Die Letztere, welche der Profeſſor weniger als ſein Freund 
beachtete, war eine friſche Brünette von höchſtens zwanzig Jahren 
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Mittwoch. 

Hamburg, 17. März. In einer geſtern bier gehaltenen Ger 
ſprechung über den Mäßigkeits⸗ Feldzug, zu welchem augen⸗ 
blicklich in ganz Deutſchland geworben wird, erfuhr man Näheres über 
die eigenthümliche Art von Kur⸗Kolonien für Trinker, welche Herr 
Prediger Ninck hier ſeit Kurzem bildet. Er bringt fie in der Zahl von 
höchſtens je einem Dutzend unter der Aufſicht und Leitung eines tüch⸗ 
tigen Hausvaters auf Gütern unter, wo ſie bei geſunder Arbeit und 
Koſt durch „Zucht und Liebe“ bald geneſen, während auch der Beſitzer 
des Gutes dabei durchaus ſeine Rechnung findet. Das erſte Dutzend 
iſt ſeit etwa einem Jahre auf dem Gute eines Herrn von Oerzen⸗ 
Woltow bei Teſſin in Mecklenburg; in Stavenhagen, der Baterftabt 
Fritz Reuter's, und auf dem Gute Sophienhof bei Preetz in Holſtein 
ſollen die nächſten beiden Kolonien unterkommen. Der Segen iſt 
übrigens in der Regel nicht minder groß bei den Familien, die von 
ihrem Säufer⸗Vater befreit werden. Vorher hatte Herr A. Lammers 
aus Bremen Idee und Programm des „Deutſchen Vereins gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke“ entwickelt, der am 29. März in Kaſſel 
definitiv entſtehen ſoll, und Herr Senator Dr. Cropp, der den Vorſitz 
führte, übernahm es nach der Konſtituirung des Zentralvereins, das 
hieſige Komité von Neuem zu berufen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. März. Liberale Blätter antworten heute auf 
die Auslaſſungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, nach welchen O e ſt e r⸗ 
reich im Nothfalle Galizien entbehren könnte, ohne 
in ſeinem Beſtande irgendwie gefährdet zu werden. Die „N. 
Fr. Pr.“ äußert fi folgendermaßen: „Wir geſtehen, daß, wenn 
dies auch die Anſichten der deutſchen Reichsregierung ſind, unſer 
Bundesgenoſſe den Werth, den der Beſitz des großen Kronlandes 
für Oeſterreich hat, recht unangenehm taxirt. Wir ſind von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß es für jeden Staat keine 
wichtigere Aufgabe geben könne, als zu vertheidigen, zu behaupten 
und zu behalten, was er beſitzt, demgemäß ſind wir auch bezüg⸗ 
lich Galiziens der Meinung, daß wir es unter gar keinen Um⸗ 
ſtänden entbehren können, weder geographiſch, noch ſtrategiſch, 
noch politiſch, und daß die bedauerlich offene Grenze Galiziens 
für öſterreich ebenſowenig Grund ſein kann, ſich hinter die Kar⸗ 
pathen zurückzuziehen, als Deutſchland ſich jemals durch den Um⸗ 
ſtand, daß der Rhein eine ſehr ſchöne, von den Franzoſen heftig 
empfohlene natürliche Grenze bilden werde, wird beſtimmen laſſen, 
das linke Rheinufer abzutreten. Im Gegentheile, die Schwäche 
der galiziſchen Grenze iſt für Oeſterreich nur ein Grund mehr, 
alle Hilfsmittel ſeiner Macht und Politik aufzubieten, um dieſen 
Nachtheil aufzuwiegen, Galizien noch enger mit dem Staate zu 
verknüpfen, und wir halten es nicht für überflüſſig, hier anzu⸗ 
merken, daß die deutſche Allianz für uns bedeutend im Werthe 
ſinken würde, wenn etwa die Theorie der „Nordd. Allg.“ von 
der Entbehrlichkeit Galiziens für dieſelbe maßgebend wäre.“ 


Frankreich. 

Paris, 18. März. Seit frühem Morgen machten ſich 
allenthalben die von der Regierung getroffenen polizeilichen 
und militäriſchen Maßregeln bemerkbar. In allen 
Kaſernen ſtanden die Truppen ſchlagfertig. Von 10 Uhr an 
durchzogen Abtheilungen von Infanterie und Kavallerie die 
Straßen. Um halb 12 Uhr war ganz Paris in Ruhe und 
Frieden; die Kirchen waren gefüllt, des Palmſonntags wegen. Von 
12 Uhr an ließen ſich auf offener Straße keine Truppen mehr 
blicken, dagegen blieben ſie im Innern der Kaſernen und der 
öffentlichen Gebäude und in der Nähe der Brücken ſchlagfertig. 
Auf dem Marsfelde war bis halb 2 Uhr faſt kein Menſch zu 
ſehen; zwanzig oder dreißig Poliziſten überwachten die Kriegs⸗ 
ſchule und die Militärgebäude. Die Quais in der Nähe des 
Marsfeldes waren von Infanterie und Kavallerie beſetzt. Aber 
alle äußeren Stadttheile vom Montmartre bis zur Barriere du 
Trone, Faubourg Antoine und Baſtilleplatz ruhten in tiefſtem 
Frieden. Die Pariſer zogen heute in Maſſe aufs Land und zu 
den Wettrennen von Auteuil, und dieſen Nachmittag iſt die 
Stadt ſo leer wie ſonſt an ſchönen Sonntagen. Im Induſtrie⸗ 
palaſte ſteht ein von Verſailles herberufenes Küraſſier⸗Regiment. 
Mehrere Banken und öffentliche Gebäude ſind gleichfalls von 


mit ſchelmiſchen, dunklen Augen, einem reizenden Stumpfnäschen 
und kirſchrothen Lippen, um welche die Geiſter des Muthwillens 
und der Schalkhaftigkeit zu ſpielen ſchienen, anmuthig und gra⸗ 
ztös wie ein junges Kätzchen, voll heiterer Laune und fröhlichen 
Uebermuths, die aus den ſonnigen Blicken, den Grübchen der 
runden Wangen, aus allen Zügen und Linien des glücklichen 
Geſichtes hervorlachten. 

Um ſo mehr zog den Profeſſor die ältere Schweſter an, die 
eine zierliche, elfenhafte, faſt ätheriſche Figur, ein intereſſantes, 
feines, nur etwas ſcharf wie aus Elfenbein geſchnittenes Geſicht, 
räthſelhaft ſchillernde, grünliche Nixenaugen und eine überaus 
bewegliche, lebendige Phyfiognomie beſaß, jo daß man in jedem 
Augenblick eine neue, überraſchende Erſcheinung zu erblicken glaubte. 

Fräulein Agathe beſaß auch wirklich die Kunſt, ſich leicht 
in jede ihr ſonſt fremde Stimmung und Rolle zu verſetzen und 
ſich den Ideen, Gefühlen und Neigungen ihrer jedesmaligen Um⸗ 
gebung anzupaſſen, gleich einem weiblichen Proteus, oder wie ein 
See, der die Farbe ſeines Grundes annimmt und ſeine Ufer 
er = Oberfläche wiederſpiegelt, ohne einen Eindruck lange feſt⸗ 
zuhalten. 

Mit dieſen Eigenſchaften und Fähigkeiten verband ſie noch 
eine ungewöhnliche Bildung, einen ſcharfen Verſtand, eine feltene 
Lebensklugheit und Kenntniß der materiellen Verhältniſſe. Das 
Alles und beſonders die Anſprüche, zu denen fie ſich berechtig 
hielt, mochten der Grund fein, daß fie trotz ihrer Schönheit und 
ihres Geiſtes bereits fünfundzwanzig Jahre alt geworden war, 
ohne den „Rechten“, einen ihrer würdigen Mann zu finden. 

Dieſem Umſtande verdankte aber auch hauptſächlich der Pro⸗ 
feſſor, der, abgeſehen von feinem wiſſenſchaftlichen Ruf, für eine 
glänzende Partie galt, den fo überaus ſchmeichelhaften Empfang 
von Seiten der Geheimräthin und ihrer geiſtreichen Tochter; 
weshalb ihr ältlicher Begleiter und bisher begünſtigter Verehrer, 
der Kammerherr v. Brohſe, ſich einer leichten Anwandlung von 
Eiferſucht nicht zu erwehren vermochte. 

Derſelbe war ein angehender, noch gut konſervirter Fünf⸗ 
ziger, vermögend, gutmüthig, ein gebildeter Dilettant und 
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Truppen bewacht. Die Zugänge zu der Gruft der gefallenen 
Kommunarden auf Pere Lachalſe find von Stadtſergeanten und 
der republikaniſchen Garde beſetzt. In der heutigen Verſamm⸗ 
lung der revolutionären ſozialiſtiſchen Arbeiter las der Vorſitzende 
ein Schreiben der Louiſe Michel vor, in welchem dieſelbe ihr 
Nichterſcheinen mit dem gegen ſie erlaſſenen Haftbefehle entſchul⸗ 
digt. Louiſe Michel hält ſich in Paris verſteckt. Im Ganzen 
verlief die Verſammlung ruhig. Alle Informationen beſtätigen, 
daß in Folge der energiſchen Haltung der Regierung die Leiter 
der verſchiedenen revolutionären Gruppen Kontreordre gegeben 
haben. Die Energie der Regierung hat allgemein einen günſti⸗ 
gen Eindruck gemacht. 

— Geſtern Abend wurde im Hotel Chatham ein Bankett 
zu Ehren des deutſchen Kaiſers gegeben, zu dem ſich ein 
großer Theil der hieſigen namhaften Deutſchen eingefunden 
hatte; das geſammte deutſche Botſchaftsperſonal wohnte der 
Feier an; der militäriſche Geſchäftsträger Oberſt von Bülow 
brachte ein begeiſtertes Lebehoch auf den Kaiſer aus, das mit 
großem Beifall begrüßt wurde. Fürſt Hohenlohe war nicht zu⸗ 
gegen, weil geſtern der Jahrestag des Todes ſeiner Tochter war. 


Amerika. 


Newyork, 8. März. (K. 3.) Soeben hat die Newyorker 
Einwanderungebehörde ihren amtlichen Bericht für das Jahr 
1882 der Newyorker Staats legislatur, welcher fie unterſteht, 
zugeſandt. Derſelbe beziffert die vom 1. Januar bis zum 
31. Dezember 1882 im Hafen von Newyork angemeldete Ein⸗ 
wanderung auf 476,086 Köpfe. Die geſammte Einwanderung 
in den Vereinigten Staaten einſchließlich der über Kanada 
erfolgten, dürfte ſich für dieſelbe Zeit auf nahzu 800,000 Köpfe 
belaufen haben. Jene 476,086 in Newyork gelandeten Ein⸗ 
wanderer ſtellen die größte Anzahl dar, welche noch im Laufe 
der geſammten amerikaniſchen Einwanderung während eines Jahres 
dieſem Haupthafen der neuen Welt zugeſtrömt iſt. Die nach⸗ 
ſtehende bis zum Jahre 1847 zurückreichende Aufſtellung der im 
Newyorker Caſile Garden gelandeten Einwanderung wird dieſe 
Zahl erſt in ihr richtiges Licht ſtellen. Sie lehrt zugleich, daß 
in dieſen letzten 25 Jahren drei Steigerungen und Höhepunkte 
der Einwanderung erfolgten, deren erſter mit 319,223 Köpfen 
in das Jahr 1854 fällt, während wir den zweiten und dritten 
mit den Zahlen 294,581 und 476,086 in den Jahren 1872 
und 1882 erblicken. Angeſichts dieſer gerade im letzten Jahre 
zu einer nie vorher erlebten Höhe angeſchwollenen Einwanderung 
in den Hafen von Newyork muß es faſt als eine tragikomiſche 
Fügung erſcheinen, daß eben jetzt die mehr als je in Anſpruch 
genommene und wichtige Einwanderungsbehörde des Staates 
Newyork in einen ſo vollkommenen Verfall gerathen iſt, daß 
ſoeben im Kongreß der erſte Schritt gethan worden iſt, dieſe 
Angelegenheit aus den Händen des Staates Newyork zu nehmen 
und ſie zur Bundesangelegenheit zu machen. Die Newyorker 
Kommiſſion ſelbſt und ihre Mitglieder trifft kaum eine Verant⸗ 
wortlichteit dafür. Aber ſchon ſeit Monaten find ihre Mittel 
erſchöpft, und der Staat Newyork weigert ſich der Behörde weitere 
Geldbewilligungen und Vorſchüſſe zu machen. Er darf dafür 
inſofern entſchuldigt werden, als die Bundesregierung bereits im 
Beginn des derzeitigen Kongreſſes gewiſſe praktiſche Schritte ge⸗ 
than hat, welche dahin ausgelegt werden können, daß es über⸗ 
haupt beabsichtigt werde, die ganze Einwanderungs angelegenheit 
zu einer nationalen zu machen. Gleich in ſeiner erſten Sitzung, 
nachdem die Gerichte die bis dahin übliche Kopfgelderhebung von 
den Dampfergeſellſchaften, mit deren Hilfe die Newyorker Staats⸗ 
Verwaltung ihre Einwanderungs behörde unterhielt, für ungeſetzlich 
erklärt hatten, nahm ſich der 47. Kongreß der Sache inſoweit 
an, daß er durch ein Bundesgeſetz die Erhebung jenes Kopf⸗ 
geldes anordnete, welches der Staat Newyork aus eigener Macht⸗ 
vollkommenbeit nicht auf die Dauer durchzuſetzen vermochte. 
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Dadurch trat denn die Einwanderungsbehörde des Staates Newyork 
thatſächlich in die Stellung eines Agenten der Bundesregierung, 
und ein erſter Schritt zur vollſtändigen Uebertragung der Ein⸗ 
wanderungsangelegenheit vom Staate Newyork auf den Bund 
war gethan, wie wenig ſich derſelbe auch den durch die koloſſale 
Einwanderung des letzten Jahres angewachſenen Anforderungen 
an die Kommiſſion der Beſtreitung und Erfüllung dieſer 
Anforderungen gewachſen erweiſen ſollte. Angeſichts deſſen 
Vorlage der Newyorker Einwanderungs⸗Kommiſſion nun hat ſich 
der Bundes⸗Senator des Staates Newyork, Miller, veranlaßt 
geſehen, eine Vorlage im Senat einzubringen, welche an die 
Stelle der bie herigen Staatskommiſſare — und nicht nur in 
Newyork — Bundeskommiſſare ſetzt und die Erhebung der zur 
Erhaltung der verſchiedenen Einwanderungsbehörden nöthigen 
Kopfgelder von den Einwanderern ſelbſt, bezw. den dieſelben be⸗ 
fördernden Dampfer⸗Geſellſchaften zur Sache eines nicht an⸗ 
zufechtenden Bundesgeſetzes macht. Die Zahl der vom Bund zu 
beſtellenden Einwanderungs⸗Kommiſſare wird von dem Miller’: 
ſchen Geſetzvorſchlag auf zehn feſtgeſetzt, von denen drei auf 
Newyork, die übrigen auf die andern großen Häfen Boſton, 
Philadelphia, Baltimore, New⸗Orleans u. ſ. w. kommen, in 
denen die überſeeiſche Einwanderung noch außer Newyork zu lan⸗ 
den pflegt. Wie manche Mängel auch die Miller'ſche Vorlage 
noch in der einen oder der andern ihrer Beſtimmungen haben 
mag, haben ſich doch die Newyorker Einwanderungs⸗Kommiſſare 
nicht nur mit großer Mehrheit zu Gunſten ihrer Annahme im 
Kongreß erklärt, ſondern auch ein Komite von dreien nach 
Waſhington entſandt, um dieſe Annahme zu betreiben. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. März, Abends 7 Uhr. 

Das Abſchiedsgeſuch des Herrn v. Stoſch iſt genehmigt. 
Der Generallieutenant v. Caprivi iſt zum Chef der Admi⸗ 
ralität ernannt. 

— Die dem Bundesrat he vorgelegte Verordnung über 
den Zollzuſchlag für ſpaniſche Produkte ſchlägt 
unter Hinweis auf die hohen Sätze des ſpaniſchen Generaltarifs 
einen 50prozentigen Zuſchlag auf Weintrauben, Korkwaaren, 
Wein und Moſt in Fäſſern und Flaſchen, friſche Südfrüchte, 
Chokolade, Tabak und Oel vor. 

Gotha, 20. März. Der Staatsrath v. Wangenheim iſt 
von einem Manne, welcher ſich vergeblich um eine Stelle be⸗ 
warb, erſchoſſen. Der Mörder entleibte ſich darauf. 
——5—— —— — — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Unter dem Titel 


hob, r fi . mſelben unbeugſamen 
Pflichtbewußtſein, als Wächter deutſcher Ehre, als Hüter der Heilig⸗ 
thümer unſeres Volkes. Die hübſche Ausſtattung und der billige 
Preis befähigen das Büchlein, ein Gemeingut des Volkes zu werden. 
Möchten alle dieſe erhabenen Worte bei Jung und Alt Widerhall 
finden und den Geiſt des Patriotismus und der echten Religioſität 
überall neu ſtärken, bei den heranwachſenden Generationen entzünden! 

Robert Graßmann: „Das Thierleben oder die 
Phyſiologie der Wirbelthiere“. Stettin 1883. Das 
Leben der Thiere, ſpeziell auch des Menschen, in allen Aeußerungen und 
Erſcheinungen auf dem Wege wiſſenſchaftlicher Unterſuchung zu er⸗ 
forſchen und die Geſetze des thieriſchen Lebens im Zuſammenhange 
nach Urſache und Wirkung feſtzuſtellen, iſt die Aufgabe des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweiges, welchem der Verfaſſer in vorliegendem Werke 
ſeinen bereits mehrfach glanzvoll erprobten Forſchergeiſt zugewendet 
hat. Das Werk umfaßt 0 e Hauptabtheilungen: Das Geweide⸗ 
leben mit den inhaltreichen Kapiteln des Darm: Blut⸗, Geſchlechts⸗ 


leidenſcheftlicher Sammler von alten Bildern, ſeltenen Münzen, 
Autographen, hiſtoriſchen Reliquien, der ſich in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden mit den verſchiedenſten Studien und heterogenſten Gegen⸗ 
ſtänden beſchäftigte, jo daß es in feinem Kopf ungefähr wie in 
dem Laden eines Antiquitätenhändlers ausſah. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein wiſſenſchaftlicher Katalog der 
Raczyünski'ſchen Bibliothek. 


ie Raczynski'ſche Bibliothek, dieſes gemeinnützige Inſtitut, welches 
die Gch Poſen der Liberalität eines ſeiner edelſten Bürger, des Grafen 
Eduard Racıynali, verdankt, verdiente in noch höherem Maße, als es 
dis jetzt geſchieht, die Aufmerkſamkeit wenigſtens desjenigen Theils des 
Publiuums auf ſich zu lenken, welcher die wiſſenſchaftliche, überhaupt 
die literariſche Beſchäftigung zu feinen konſtanten geiſtigen Bedürfniſſen 
bit. Dieſes Infitut verdiente die wohlthätige Einwirkung der Oeffent⸗ 
lagen durch die! ale, die nur läuternd, veredelnd und belebend wirken 
1 in reicherem Moße. N ha 8 
ann Za die biefigen Blätter von Zeit zu Zeit kürzere Notizen brachten, 
welche auch auf verſchiedene Mängel dieſes Inſtituts, die ſeitens des 
intereſſirten Publikums lebhaft empfunden werden, aufmerkſam machten, 
ſo glauben wir, daß es nicht unintereſſant ſein kann, wenn wir fetzt 
eine Einrichtung der Raczynsti'ſchen Biblothek, die ihrer erſprießlicheren 
Benutzung bindernd im Wege ftebt, einer öffentlichen Beſprechung uns 
terzieben. Für heute wollen wir die Kataloge der Raczyn⸗ 
ski 'ſchen Bibliothek zum Gegenſtande unſerer Beſprechung 


achen. ‚ 
2 Entweder hat der Leſer, der eine Bibliothek benutzen will, be⸗ 
ſtimmte Werke im Sinne, die er ſich vorlegen zu laſſen wünſcht, oder 
er will ſich unterrichten, welche Schriften für ein beſtimmtes Fach, ein 
beſtimmtes Thema die von ihm aufgeſuchte Bibliothek beſitzt. Für das 
erſigenannte Bedünfniß genügt der alphabetiſche a ber für 
das zweite aber find ſogenannte wiſſenſchaftliche oder Fach⸗ 
kataloge, in welchen die einzelnen Wiſſenſchaften nach ihren Haupt⸗ 
und Unterabtheilungen geordnet find, nothwendig Ehe wir in unſerer 
Beſprechung weiter gehen, wollen wir hier eine Bemerkung, weil wir 
fpäter auf dieſen Gegenſtand zurüdtommen müſſen, einſchalten. b 
Beiſpielsweiſe ſei es Kl daß derjenige Katalog, welcher die 
Geſchichte und ihre Hilfswiſſenſchaften umfaßt, beſon⸗ 
Were lbcbelungen reſp. Unterabteilungen für die allgemeine, alte, mittlere, 
neue und neueſte Geſchichte, — für beſondere in ſich abgeſchloſſene Epochen, 
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und Fruchtlebens. Die Abtheilung des Leibeslebens behandelt daf 
Nerven⸗ und das Muskelſyſtem; das Kapitel der Sinnes organe bildet 
den natürlichen Uebergang zum Seelenleben, d. b. denjenigen Organen 
welche als die Vermittler zwiſchen Geiſt und Körper angejeben werden 
müſſen. Ohne durch eine ſog. populäre Danſtellung verflacht zu je 
hält ſich das Werk durchweg von jenem myſtiſchen Dunkel fern, ME 
welchem ſich auch heutigen Tages noch viele Zweige der Wiſſenſchag 
zu umgeben pflegen und iſt allgemein verſtändlich. Die Sprache . 
rein deutſch, d. h. ohne Beimiſchung von Fremdwörtern. Das acht 
ſtändniß wird durch dieſe Anordnung ungemein erleichtert und man, 
das Werk den weiteſten Kreiſen des Volkes zugänglich. Gelehrten w 
wohl wie Ungelehrten wird eine reiche Fundgrube neuer Forſchung 
reſultate und anregender Geiſtesnahrung geboten. Br 
* Die „Deutſche Jugend, tluftrirte Monotidrifl I 

ber 

del 


Knaben und Mädchen, herausgegeben von Julius Lohme 
Verlag von Alphons Dürr, welche Muſter⸗Jugendſchrift | 
noch durch ein Allerhöchſtes Handſchreiben Ihrer Mafeſtät u 
Kaiſerin an den Herausgeber die hervorragendſte Anerkennung , 
ihre einſten Beſtrebungen auf dem @ebrete der ugendl ange 
funden bat, bringt im Februar und Märzbeft wieder eine Reiß 
werthvoller und gediegener Beiträge, unter dieſen eine farbenreiche al 
franzöſiſche E zählung: „Arnulf von Aquitanien“ von A. Godin 
prächtig illuſtrirt von Wol d. Friedrich; ein treffliches gehen 
und Cbarakterbild: „Bertel Tborwaldſen!“ von Ludwig 
Althaus, mit Zeichnungen nach Werken des Meiſters: die „Reiſeh 
nach dem Südpol“, erzählt von Gerhard Stein, illuſtrirt von N 
Gehrts; „Die Unterirdiſchen“, ein anmutbiges Märchen von Heinke 
Seidel, illuſtrirt von W. Claudius; eine Schilderung der nun unk 
gegangenen Robinſon⸗Inſel Juan Fernandez von Robert Falk, illuſteg 
von Offterdinger; ein naturgeſchichtliches Charakterbild von A. . 
Grube: „Das Nashorn“, illuftrirt von Kretſchmar; „Schweizer ſagel 
von Adolf Frey; „Der Elfen Noth“, Märchen von A. Herding, illuſten, 
von Wold. Friedrich; Sprüche von Joh. Trojan und Okto Sut 
meiſter; Spiele, Räthſel und Verſtandsübungen von Robert Löwicke 
einen Oſtergruß und bumoriftiiche Beiträge von Julius Lohmeyer, f 
Illuſtrationen von Fedor Flinzer. — Das neue Abonnement, 3 MW 
pro Quartal, beginnt am 1. April. — 
Johannes Scherr's Germania, dieſes echt nations, 
Haus⸗ und Familienbuch, das ſeit feinem erſten Erſcheinen ein Hal 
ſchatz vieler tauſend deutſcher Familien geworden, ericheint jetzt 1 
Spemann in Stuttgart in vierter Auflage. Das Ganze ume, 
372 Groß⸗Folio⸗Seiten Text, 64 ganzſeitige und ca. 250 Te due 
tionen erſter Künſtler. — Durch die Aus gabe in Heften (34 & 1 eit 
50 Pf.) wird die Anſchaffung Jedermann ermöglicht. — Die 
Lieferung iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. — Wir können! 
Werk unſeren Leſern aus eigener Ueberzeugung warm empfehlen. 


Poſen, 20. März. aur 

* [Im Stadttheater! findet am Mittwoch zur 2. 
feier des Kaiſerlichen Geburtstages eine Fell 
ſtellung ſtatt. Der Abend wird durch den Kaiſermarſch ! 
Richard Wagner eingeleitet werden, worauf Fräul. Schwarte 
berg einen Feſtprolog vortragen wird. Es folgt ein leben 
Tableau, darauf kommt „Wallenſteins Lager“ %% 
zum Schluß „Der Bibliothekar“, Luſtſpiel von G. de 
Moſer, zur Aufführung. — Der unermüdliche Eifer unfe! 1 
derzeitigen Theaterdirektion hat es weiterhin ermöglicht, uns ug 
Oſterfeſte mit zwei Novitäten auf einmal zu überraſchen. 


auen Ferre Tom das Luſtſpiel „Um ein Buch 
von O. Blumenthal, am zweiten Wildenbruchs Schauſp 
„Opfer um Opfer“ zur ersten 1 ar 


ders dankbar muß unſer Publikum die zweite dieſer Feſſh 
aufnehmen, da es hiermit das letzte der fünf Wildenbruch sch 
Dramen kennen lernt und ſich über des Dichters Schaffen 

überſichtliches Urtheil zu bilden in den Stand geſetzt wird. 17 

nach den Feſttagen beginnt ſodann Herr Dr. Förſter w 

Gaſtſpiel, für welches vorläufig folgendes Programm in FM 
ſicht genommen iſt: „Die Biedermänner“ von Barriere 
Capendu, „Nathan der Weiſe“, „Der Richter von Zalamea 7 
der Wilbrandt'ſchen Bearbeitung, „Empor“ von Mollech. % 
Schluß der Saiſon aber bildet Sardou's „Fedora 
vielgenannte Novität dieſer Saiſon in der Einrichtung des © 


liner Reſidenztheaters. Das Ende der Saiſon entſpricht © 
vollauf der Reichbaltigkeit ihres Verlaufs. AN 


wie z. B. Kolonien, Völkerwanderung, verichiedene Kriege; pelopon⸗ 
neſiſcher, karthagiſcher, dreißig: und ſiebenjähriger u ſ. w. u. ſ. w., dann 
auch die Geſchichte einzelner Länder und ſogar nach Maßgabe des vorban⸗ 
denen Materials, die Geſchichte einzelner Provinzen enthalten muß. 
Da aber zum Weſen einer geſchichtlichen Thatſache der Ort, wo ſſe 
ſtattgefunden, und die Zeit, wann ſie ſich vollzogen hat, nothwendig 
gehören, ſo muß ſowohl die Geographie und Topographie, 
als auch die Chronologie, um nur dieſe zu nennen, wenn ſie 
auch für ſich beſonvere Wiſſenſchaften bilden, als Hilfswiſſen⸗ 
ſchaft der Geſchichte Platz finden. Auch für die Reihenfolge der 
Wiſſenſchaften in einem wiſſenſchaftlichen oder Fachkataloge giebt es 
auf beſtimmte Prinzipien baſirte 3 Da ohne Sprache kein 
menſchlicher Geiſt denkbar iſt, ſo muß die Sprache als das Erſte aller 
Wiſſenſchaften betrachtet werden. Aus dieſem Grunde empfiehlt es 
ſich auch die wiſſenſchaftlichen Kataloge mit der Sprachwiſſenſchaft zu 
beginnen, dann die Theologie, die Philoſophie mit der 
Unterrichts⸗ und Erziehungswiſſenſchaft, die auf der Pſychologie ba⸗ 
firen, — Mathematik, Naturwiſſenſchaft, Medizin, Rechts und Staats⸗ 
wiſſenſchaften u. ſ. w. folgen zu laſſen. Doch iſt dieſe Reihenfolge 
nicht etwa zwingend, Hauptſache aber iſt und bleibt, daß jede Wiſſen⸗ 
ſchaft gegen die andere genau abgegrenzt und ſorgfältig in ſich ſelbſt 
gegliedert wird. Beurtheilt man die Katalogiſirung etwa nach dem 
erwählten Schema, ſo ſcheint nichts einfacher zu ſein, als die Anferti⸗ 
gung eines wiſſenſchaftlichen Kataloges, in der That aber ge⸗ 
hört die Herſtellung eines guten Katalogs dieſer Art zu den ſchwierigſten 
Aufgaben, die es überhaupt in der Bibliothekswiſſenſchaft giebt. Dar⸗ 
aus erklärt es fi auch, daß es gute und ſogar muſtergiltige alpha⸗ 
betiſche Kataloge, wie den von Ebert, Brunet und Anderen und den 
bis jetzt unübertrofienen von Audiffredi giebt, dagegen wenige wiſſen⸗ 
ſchaftliche eriftiren, denen man das Prädikat der Vortreſflichleit, wie 
dem Francke 'ſchen, beizulegen das Recht hätte. Die Schwierigkeiten der Zus 
ſammenſtellung eines guten wiſſenſchaftlichen Katalogs beruben 
nicht nur auf der Kenntniß des Weſens der Wiſſenſchaften und ihrer 
genetiſchen Gliederung in Abtheilungen und Unteraßtheuungen, ſon⸗ 
dern bauptſächlich noch darauf, daß der Bibliothekar, um den Titel 
eines Werkes an der rechten Stelle einfügen zu können, es auch kennen 
und, wenn er es noch nicht kennt, es wenigſtens ſo weit leſen muß, 
um es nach ſeinem Inhalt in der entſprechenden Rubrik — oder Ru⸗ 
briken — einzutragen. Wir können hier unmöglich dieſen Gegenſtand 
ſo ſpeziell ausführen, wie es eine bis zur Ueberzeugungsmöglichkeit ge⸗ 
ſteigerte Klazheit erforderte. So viel, wie wir glauben, geht ſchon aus 
dem Geſagten bervor, daß die Anfertigung eines wiſſenſchaftlichen 
Katalogs einer mäßig großen Bibliothek, wie z. B. die Raczynskiſche, 
eine jahrelange, hingebende Arbeit erfordert. 


Nachdem wir alles Dies in dürftigner Kürze vorausgeſchickt, A 
len wir einen prüfenden Blick auf die Beſchaffenheit der „wiſſenſa N 
lichen” Kataloge der Raczynskiſchen Bibliothek werfen. Auch die m 
ſten Anſprüche werden hier nicht befriedigt; ja man wird auf's 9 
. und resp tlic 1 100 
‚Die „wiſſenſchaftlichen“ Kataloge der Rach 
skiſchen Bibliothek kennen weder eine Sprach Mill 
eine Rechts, Stgats⸗ und Naturwiſſenſchaft. 4% 
haben gar feine Rubrik für allgemeine, altte, Mir 
ere, neue und neueſte Geſchichte; keine für g 


0 


chiſche und römiſche Literatur! abſolut keine 1 
theilung für Philoſophiel u. f. w. , 
Um ein Bild geben zu können, wie dieſe Kataloge noch FW 
beſchaffen find, müſſen wir wenigſtens, um unſer Urtheil begrün ö 
können, einige derſelben eingehender ſchildern. 9 
Der erſie Katalog enthält die Philologie. Dau 
bören — nach der Einrichtung dieſes Katalogs — als ni 
terabtheilungen: die griechiſchen und lateiniſchen Autoren 
ihre Ueber ſetzungen in allen Sprache n e 
Ferner gehören N — unter anderen — die Archäologie, die Slug 
eſchichte Griechenlands und Roms, die Kunſt, Kriegskunst, Schill, 
olitik, Geſetzgebung, Numismatik, Geographie des Alterthums un 
andel! Alle dieſe Disziplinen in den verſchiedenſten Sprachen due 
einander, das ift — Philologie! In dieſem Kataloge find beiſele 
weiſe eingetragen: Thucydide, Pensées et maximes, traduite® 
trangais; Feßler, Alexander der Eroberer; Goldsmith, Ab nie 
Y’histoire grecque aus dem Engliſchen überſetzt; Herodota D 
Przekladu Bronikowskiego; Ezopa bajki po polsku i po trau ile 
dahinter kommt gleich: Euclidis Elementorum libri tredecim; Mage 
Historya rzymska, aus dem Franzöſiſchen ins Polniſche eine 
tragen; natürlich auch Mommſen's Römiſche Geſchichte; Ir 
Martini Poloni De imperio romano nicon; Gerhard, Auger ec 


Vaſenbilder; Revue archéologique, Steyndoerffer, Comedia 1% 
utilis et jucunda (1540); Gans, Eduard, Scholie do Gaja, przel N 
Rzesinski, 2c., 2c., ꝛc. Schon aus dieſen paar Zitaten erſlebt 1 
daß dieſer Fachkatalog alte griechiſche und römiſche Geſchichte, a 
Literatur, Mathematik, Archäologie, Neulateiner Rechtswiſſenſchaft le 
zwar alle dieſe Werke in alten und modernen Sprachen, in bil“ 


und Ueber ſetzungen, kurz, alles durcheinander — als 
logie enthält. 
(Schluß folgt.) 


d. [Der h. Stuhl und Polen.] Unter dieſer 
kön bringt der „Kuryer Pozn.“ einen Artikel aus dem 
ichen Organe „Moniteur de Rome“, in welchem nit Freu⸗ 
A darauf hingewieſen wird, daß Ruſſiſch Polen in Folge des 
luſſes der Verhandlungen zwiſchen h. Stuhl und ruſſiſcher 
ng nunmehr die Freiheit des Glaubens und die Unab⸗ 
igkeit ſeiner Seelenhirten in dem Konſiſtorium vom 15. 
M., in welchem die polniſchen Biſchöfe ernannt wurden, wie⸗ 
erlangt habe. Es wird dann in dem päpſtlichen Organe 
die Verhältniſſe in Preußen hingewieſen, und die Anſicht 
geſtellt: das junge deutſche Kaiſerreich habe zwei Wunden, 
denen das edelſte Blut der Nation fließe: der Kultur⸗ 
pf und der Sozialismus; Alles, was die Kirche ver: 
A, erlange der Sozialismus; die Geiſtlichkeit und das 
ut tämpfen mit der neuen Barbarei, welche 
e Ziwiliſation vernichten wolle, und da ſei die Religion das 
Age Heilmittel, welches die Seele der Nation retten könne. 
gran wird dann weiter die Nutzanwendung geknüpft: ohne 
leiheit der Kirche könne die Religion keinen Einfluß üben; die 
ſterdrückung der Kirche könne nur dazu führen, daß die lebens⸗ 
Ngften Kräfte der Nation vernichtet werden ꝛc. Natürlich 
len dem „Kuryer Pozn.“ dieſe Ausführungen als „goldene 
arte“ und er meint: das von Rußland gegebene Beiſpiel 
Ne Preußen zu einer Verſtändigung mit dem h. Stuhle geneigt 
cen. Indeſſen prophezeien alle Nachrichten, welche aus Berlin 
der Provinz eingehen, keine günſtige Wendung der Ver⸗ 
lungen. Der „Kuryer“ tröſtet ſich mit den Worten eines 
kannten Diplomaten: Le temps est le premier ministre 
u gouvernement, qui veut le bien! 


. Der Geburtstag des Kaiſers wird diesmal in Folge deſſen, 

leine allgemeine Bestimmung darüber getroffen worden iſt, an 
tem Tage die Vorfeier ſtattzufinden habe, in unſerer Stadt an 
(ciedenen Tagen gefeiert, jo daß die Vorfeier beinahe an ſedem 
e der Woche vom 15 bis 21. d. M. ftattgefunden hat; am 15. 
ties Monats bielt der Landwehrverein ſeine Feier ab; an demſelben 
the und am 16. und 17. d. M. feierten die einzelnen Militär⸗Abthei⸗ 
en den Geburtstag des Kaiſers; am 17. d. M. fanden das oifi- 

iner im Stern'ſchen Saale, ſowie die Diners ꝛc. verſchiedener 
e ſtatt; am 18. d. M. erfolgte die kirchliche Feier; am 20. d. M, 


N die Vorfeier in den böberen Schulen ftatt und am 21. d. Mis. 
die Vorfeier in den Volksſchulen abgehalten; der eigentliche Ge⸗ 
tag, der diesmal alſo auf den Grün⸗Donnerſtag fällt, wird ſich 
Htlich nur dadurch bemerkbar machen, daß auf den öffentlichen Ge⸗ 
hen der Stadt Fahnen wehen. — Heute Vormittags fand die 
Ileier in den böberen Lehranſtalten ſtatt. Im fönigl. Mariengym⸗ 
in wurde dieſelbe, nachdem zuvor von 9—10 Uhr in der Gymna⸗ 
Rh ein Feitgottesdienit ſtattgefunden, von 10—11 Uhr Vormitt. 
halten; derſelben wohnten von Spitzen der Behörden Provin⸗ 
Steuerdirektor Peine, Ober ⸗Regierunasrath Le Pratre ꝛc. 
U Nach einleitendem Geſange der Schüler bielt Gymnaſtallehrer 
lüb! die Feſtrede, und nachdem Gymnaſtaldirektor Dr. Deiters 
doch auf dem Kaiſer ausgebracht, ſchloß wiederum Geſang die 
lt. Zu derſelben Zeit fand die Feier in der Aula der königlichen 
Abdichuie ftatt, welche gleichfalls mit Geſang eingeleitet und ges 
en wurde; die Feſtrede wurde vom Profeſſor Hen ſel gehalten 
das Hoch auf den Kaiſer vom Direktor Baldamus ausgebracht. 
A 
U 
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in Glaubitz ſchen Töchterſchu e, wo die Feier gleichfalls von 
0 ar Pan, bielt KRonäftorialtatb Reichard die Feſtrede. 
en ſtädtiſchen Realgymnaſtum und im Ru n 
EN un a: 
dem ftäbtiichen Rec 2 r Stad gebalten 


ten Font dals Derutiete des Sauiftratß und der Stad. 
UL e ontane a ou agi t 

ki, — — bewohnten, fangen die Schüler zur Ein⸗ 
Schluß der Feier unter Leitung des Geſang⸗ 
Stiller; die Feſtrede bielt Herr Profeſſor Dr. Mot ty; 
e das Hoch auf den Kaiſer brachte der Direktor Dr. 
A aus. Im königlichen Friedrich Wilhelms » Gymnafium 
en der Feier Konſiſtorialprädent von der Gröben, Pro⸗ 
Ralfeuerdirektor Peine 2c. bei. Die Feſtrede wurde vom Gymnaſtal⸗ 


hung und zum 


ide gelungen. Auch war mit der Feier ebenſo, wie in den beiden 
N bö die fung > Abiturienten ver⸗ 
rüfung, 


Landesabtheilung in einer Denkſchrift das f 
An Wedberinduſtrie zu beben; dieſes Projekt wurde in der Ge⸗ 
Atdeit angenommen, und gegerwärtig find bereits in Dörfern und 
Reden über 1000 Webeſtüble im Betriebe, welche tauſende von 

beſchäftigen und den Wohlſtand des Landes vermehren; es 
ch dort die Weber zu einer auf Gegenſeitigkeit berubenden Ge⸗ 
Daft verbunden, und die von ihnen gefertigten Gewebe werden, 
aden davon, daß ihnen noch die ohne Maſchinen nicht auszu⸗ 
1s Apnretur fehlt, als recht gute anerkannt. Hieran wird nun 
i Rorreipondens die Nutzanwendung geknüpft: man möge doch 

unſerer Provinz eine derartige Haus⸗Weheinduſtrie ins Leben 
iu, Der Vorfitzende des Aufſichtsraths der Webergenoſſenſchaft zu 
e Graf Potockt, welcher ſich gegenwärtig in Nokoſowo bei 
Feaufhält, fer gern bereit, nähere Auskunft über die Angelegenheit 


d. 8 
Verein junger Kaufleute. Am 15. d. hielt Herr Profeſſor 
un aus Gietzen im Bazarſaale feinen zweiten angekündigten 
IR und hatte zu dieſem das Thema „Metternich und Na⸗ 

NT" gewählt. Der Herr Vortragende ging in ſeiner Rede 
n Friedenskongreß zu Reichenbach am 27. Juni 1813 aus, 
Roſchen Vertretern Preußens, Rußlands und Oeſterreichs ſtatt⸗ 
d eher fuhrte aus, daß die Politik des Grafen Metternich, 
gen ker Zeit die Gefchide Oeſterreichs leitete, zu vielfachen Miß⸗ 
Ren nlaß gegeben, und daß er wegen derſelben nach dem all⸗ 
der wetoeil zum Verräther an feinem Vaterlande und an der 
gun Verbündeten geſtempelt wurde. Die ſcheinbar allzu milden 
en des Ültimatums an Napoleon I., die Heirath der er 
t arie Luiſe mit dem franzöſiſchen Kaiſer und die Zurück⸗ 
N, der preußiſchen Hilferufe im Jahre 1811 ſtellten ihn in den 
des Volkes als einen geheimen Verbündeten Napoleons hin, 


— 5 — 

als welcher er auch in der Geſchichtsſchreibung jener Zeit gebrandmarkt 
wurde. Auch Redner theilte ee dieſe Meinung, bis er durch 
das Studium der archivariſchen Aufzeichnungen in Wien und 

annover eines Beſſeren belehrt, und ſein Urtheil über den 
ſterreichiſchen Miniſter gänzlich umgeſtoßenwurde. Aus den 
Akten traten hauptſächlich zwei Momente zu Tage, die bis 
dabin gänzlich unbekannt geblieben waren, daß nämlich Metternſch 
ſchon in ſeinen früheren Stellungen als Geſandter in Berlin und 
Botſchafter in Paris immer der erbittertſte Gegner des mächtigen Korſen 
geweſen und daß er in ſeiner damaligen Eigenſchaft ſtets eine doppelte 
Politik getrieben, eine offene und eine geheime. Aus den Depeichen 
Metternichs aus den Jahren 1805, 1803 und 1809 geht hervor, daß er 
für eine Kriegspolitik bis ans Meſſer eingetreten und von aufrichtgem 
tiefem Haſſe gegen Napoleon erfüllt geweſen. Während ſeines Aufent⸗ 
baltes in Paris, als ſich die fürchterliche Rückwirkung des Tilſiter 
Friedens geltend machte, als Napoleon I. durch ſeinen Bubenſtreich in 
Bayonne die ſpaniſchen Bourbonen enttbronte, da war es Metternich, 
der mit glühenden Worten und glühenden Farben die Schmach des 
niedergetretenen Volkes ſchilderte, und in Depeſchen voller Haß gegen 
Napoleon einem jeden Volke, das von dem mächtigen Emporkömmling 
niedergeworfen wurde, das gleiche Schickſal verhieß. Seinem ſcharfen 
Blicke war es nicht entgangen, daß Napoleons Macht in Frankreich 
ſelbſt nicht ſo feſt begründet war, wie es in der Außenwelt den An⸗ 
ſchein hatte. Männer, wie Talleyrand, ſtanden an der Spitze einer Bes 
wegung gegen den Kaiſer, deſſen rieſenhafte Erfolge ihn allein auf der 
Höhe ſeiner Macht hielten. Eine Niederlage Napoleons würde bald 
ſeinen Sturz berbeigeführt und den Frieden mit Europa zur Folge ge⸗ 
habt haben. Alle dieſe Thatſachen, die Metternich in ſeinen Denk⸗ 
würdigkeiten niedergelegt, geben ein ganz anderes Bild von dem öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter, der feine doppelte Politik nur zum Heile ſeines 
Vaterlandes getrieben. Napoleon kannte die Geſinnungen dieſes Mannes 
gegen ihn, und es iſt zu verwundern, daß er ſich nicht ebenſo wie bei 
dem Grafen Hardenberg feiner Ernennung zum Miniſter widerſetzt 
hatte. Letzterer war, als er durch den Grafen Münſter mithineinge⸗ 
zogen wurde in das große unterirdiſche Netz der Verſchwörer gegen 
Napoleon, Mitwiſſer und Hüter des Geheimniſſes Metternichs ge⸗ 
worden und obwohl er deſſen Reden und Plänen Anfangs das ent⸗ 
ſchiedenſte Mißtrauen entgegenſtellte, überzeugte er ſich doch ſpäter, daß 
die Geſinnur gen deſſelben aufrichtig und er der beſte Patriot geweſen. 
In ſeinen Denkwürdigkeiten und geheimen Depeſchen hat es Metternich 
ausgeſprochen, daß Oeſterreich eine Verbindung Napoleons mit der Erz⸗ 
herzogin Marie Luiſe zu damaliger Zeit nicht ablehnen durfte, wenn 
es Napoleon nicht zu verderblichen Schritten reisen wollte, daß dieſelbe 
aber nie eine andere Bedeutung als die einer Familienallianz gehabt 
habe und nie von politiſcher Tragweite geweſen ſei. Preußens Hilfe⸗ 
rufen hätte Oeſterreich im Jahre 1811 ebenfalls nicht Folge leiſten 
können, da es ſelbſt zu ſehr geſchwächt geweſen ſei und, vor Allem 
einiger Jahre der Ruhe bedurft hätte, um ſich von den erlittenen 
Niederlagen zu erholen. Die Rolle, die Metternich als Friedensver⸗ 
mittler nach dem Kongreß zu Reichenbach geſpielt, hatte ebenfalls nicht 
die Bedeutung, welche ihm allgemein beigemeſſen wurde, Oeſterreich war, auch 
wenn Napoleon auf die Bedingungen des Ultimatums eingegangen 
wäre, durch geheime Verträge doch feft mit Rußland und Preußen 
lürt, fo daß der Kongreß nur auf ein Manöver hinauslief, welches, 
wie Metternich es ſelbſt zugab, nur den Zweck hatte, den Kaiſer Franz 
von der Nothwendigleit eines Krieges mit Napoleon zu überzeugen. 
Redner konſtatirt durch feine höchſt intereſſanten und belehrenden Aus⸗ 
fübrungen, daß das Aktenmaterial, welches in den Archiven vorgefunden 
wurde, all' die Legenden, welche ſich um Metternich und ſeine Politik 
gebildet hatten, zerſtört worden find, und daß Metternich in feinem 
ganzen Denken und Handeln ein deutſcher Mann geweſen, der ſtets 
das Wohl ſeines Vaterlandes im Auge gehabt und ſein Ziel, die 
drückende Fremdherrſchaft abzuwälzen, unverwandt und energiſch ver⸗ 
folgt hat. — Zum Schluß bemerkte Redner noch, daß der allgemeine 
Glaube, nach dem Friedensſchluſſe hätten die Federdiplomaten wieder 


üt; 8 wäre damals noch keine Großmacht geweſen, es hätte 
noch fremde Hilfe gebraucht, um feine Zwecke zu erreichen, ſo hätte es 


Am 19. d. Mts. 


je wurde geftern Abend eine Frauensperſon, welche auf 
dem Neuen Markte laut ſchrie und dadurch Aergerniß erregte, auch 
der Aufforderur 4 eines Schutzmanns, ſich ruhig zu verhalten, nicht 
Folge leiſtete. Als fie zum Polizeigewahrſam geführt wurde, warf fie 
ſich auf der Neuenſtraße an die Erde, ſo daß ſie ſchließlich mittelſt 
Droſchke fortgeſchafft wurde. — Verhaftet wurde ferner geſtern ein 
Arbeiter aus Glowno, welcher in angetrunkenem Zuſtande auf der 
Walliſchei Lärm machte uud dadurch einen Menſchenauflouf erregte. 

— Oder⸗Warthe⸗Netze⸗Kaual. Für diejenigen unſerer Leſer, 
welche ſich für das in der letzten Verſammlung des Poſener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hauptvereins erörterte Kanalprojekt intereſſiren, wollen wir 
darauf hinweiſen, daß eine ausführliche Darlegung des Planes nebſt 
Koſtenberechnung von den Regierungsbaumeiſtern Haveſtadt und Contag 
ausgearbeitet, im Verlage von Julius Springer in Berlin erſchienen 
und durch die hieſigen Buchhandlungen zu bezieben iſt. Die Broſchüre 
heißt: „Projekt einer neuen Oder⸗Weichſel⸗Verbindung mittelſt eines 
Oder⸗Warthe⸗Netze⸗Kanals.“ 

x. Koſtrzyn, 20. März. [Erſtickt durch Koblendampf. 
Auf dem etwa 6 Kim. von bier entfernten Gute Czerleino ereignete 

ch in der Nacht vom Sonntag zum Montag folgender Unglücksfall. 
Vier Mägde batten in der Küche des Hauſes ohne Wiſſen des Be⸗ 
ſitzers den Ofen tüchtig mit Kohlen gefüllt. Wohl wenig bekannt mit 
der Handbabung eines derartigen Ofens, vergaßen ſie die Klappe vor 
dem Schlafengehen ie öffnen. Am anderen Morgen wollte der Wächter 
wie gewöhnlich die Mägde zur A beit wecken und als ihm dies trotz lauten 
Klopfens an der Hausthür nicht gelang, öffnete er mit Gewalt die Thür 
und drang in die Küche. Hier bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick dar: 
ſämmtliche vier Mägde lagen regungslos in ihren Betten. Sofortige 
Wiederbelebungsverſuche hatten bei zweien Erfolg, während bei den 
beiden anderen die Bemühungen des ſchnell herbeigerufenen Arztes er⸗ 
folglos blieben. 

—z. Schwerin a. W., 19. März. [Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
legenheit. Höhere Knabenſchule. Jahrmarkt] Auf 
die Petition der biefigen ſtädtiſchen Behörde beim Kreistage zu Birn⸗ 
baum wegen unentgeltlicher Hergabe von Grund und Boden für die 
event, den bieſigen Kreis berührende Babnitrede hat der Kreistag eine 
Beſchlußfaſſung über den Antrag abgelehnt, weil die Petition nicht 
auf der Tagesordnung ſtand, gab jedoch zugleich die Erklärung ab, 


daß der nächſte Kreistag jedenfalls über dieſe auf die Tagesordnung 
zu ſtellende Petition im günſtigen Sinne beſchließen werde. — Nach 
dem Programm der biefigen böberen Knabenſchule zählt dieſelbe 96 
Schüler. Die Zahl der auswärtigen Schüler beträgt 20. Dem Be⸗ 
kenntniſſe nach find von der Geſammtzahl der Schüler 56 evangelifch, 
16 katholiſch und 24 jüdiſch. Das Programm entbält zugleich eine Ab⸗ 
bandlung vom Gymnafiallebrer Szaſteckt: „Urkundliches ur Geſchichte 
der Stadt Schwerm a. W.“ Dieſe Zuſammenſtellung von Urkunden 
und Prioilegien, theils in lateiniſcher oder volniſcher Sprache, theils 
in deutſcher bietet ein recht intereſſantes und anſchauliches Bild von 
der Entwickelung des Ortes, wie von den früheren ſtädtiſchen Einrich⸗ 
tungen. — Der am letzten Donnerſtag hier abgehaltene Jahrmarkt 
war zwar von Verkäufern recht zahlreich beſucht. zeigte aber nur einen 
ſehr mäßigen Verkehr. Es wurde von einheimischen und auswärtigen 
Kaufleuten und Händlern über ſchlechtes Geſchäft geklagt. Auf dem 
Viehmarkte war viel Horn⸗ und Schwarzvieh zugetrieben, für welches 
nur mäßige Preiſe gezahlt wurden. Von Pferden waren nur ſchlechte 
und mittlere Qualitäten zur Stelle, für die verhältnißmäßig hohe 
Preiſe erzielt wurden. 2 k 

? Wongrowitz, 19. März. [Zur Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages) fand bier ein Feſteſſen im Ziemer'ſchen Saale 
ſtatt, an dem ſich 55 Herren aus Stadt und Land betheiligten. Den 
Toaſt auf den Kaiſer brachte Gymnaſialdireltor Ronke in ſchwungvol⸗ 
len Worten aus, dem ſich ein dreimaliges begeiſtertes Hoch anſchloß. 
Die Muſik intonirte alsdann die Nationalhymne, welche die Verſam⸗ 
melten in gehobener Stimmung mitſangen. Bald darauf ergriff Land⸗ 
rath v. Unruh fein Glas und forderte die Tiſchgenoſſen zu einem drei⸗ 
maligen Hoch auf unſeren Kronprinzen auf. Der beutige Tag geböre 
nach alter berechtigter Sitte nur dem gefeierten Kaiſer, die außerordent⸗ 
lichen Verhältniſſe drängten aber zu einer Abweichung von dieſer Re⸗ 
gel. Durch den bedauerlichen Todesfall, welcher unſer Herrſcherbaus 
betroffen, ſei die Feier der Silberhochzeit unſeres allgeliebten kronprinz⸗ 
lichen Paares geſtört worden, der dadurch zurückgedrängten patrioti⸗ 
ſchen Stimmung wolle er heute Ausdruck geben in einem dreimaligen 
Hoch aaf unſeren Kronprinzen, welcher Aufforderung die Verſammlung 
mit voller Begeiſterung Folge leiſtete. Die vom Rittergutsbeſitzer 
Dütſchke⸗Rombezyn zum Beſten der Militär⸗Invaliden bewirkte Samm⸗ 
lung ergab ca. 70 Mark. Zum Abend begaben ſich ziemlich alle Theil⸗ 
nehmer des Feſteſſens in das Vereinslokal des Kriegervereins zur wei⸗ 
teren Feier des karſerlichen Geburtstages. Hier wurde die Feſtrede 
vom Oberlehrer Dr. ee gehalten. Auch bier wurde das vom 
Redner ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
wiederholt. . a 

+ Inowrazlaw, 19. März. [Eiſenbahn⸗Kommiſſion. 
Vom Gymnaſium. Konzert. Kreiskrankenhaus.] In 
der vorigen Woche weilte bierjelbft die Kommiſſion, welche am 12, 13. 
und 14. d. M. die projektirte Bahnlinie Wongrowitz⸗Inowrazlaw bereift 
hat. Die Kommiſſion beſtand aus dem Herrn Oberpräſidialrath Hoſius, 
aus Poſen, einigen Mitgliedern der Regierung zu Bromberg und einigen 
Mitgliedern der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. Dieſelbe hatte auf 
der Strecke zwiſchen 3 und Jnowratlaw unter Zuziehung 
der einzelnen Adjazenten und Intereſſenten Lokaltermine abgehalten, 
deren Reſultat einer hierorts zuſammengetretenen Kommiſſion, deſtehend 
aus den Herren Landrath Graf zu Solms, Bürgermeiſter Dierich und 
Juſtizrath Höniger, mitgetheilt wurde. Es wurde ſeitens der Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſion u. A. mitgetheilt, daß die Bahn die Städte Wongro⸗ 
witz, Znin, Bartſchin, Pakoſch berühren, daß fie von der letzteren Stadt 
aus über Cicslin führen und etwa bei der hieſigen Saline in das 6 
leiſe der Oberſchleſiſchen Bahn einmünden mürde. Die der Direktion 
der Oſtbahn zu Bromberg übertragenen Vorarbeiten der Bahnlinie 
Rogaſen⸗Inowrazlaw werden vorauslichtliih bis zum September 1883 
beendigt fein. — Dem pro 1882/83 veröffentlichten Jahresbericht des 
biefigen Gymnaſiums ift eine Abhandlung vom Gymnaſiallehrer Spri⸗ 
bille „Flora von Schrimm nebſt einem Beitrag zur Flora von Ino⸗ 
wrazlaw“ beigegeben. Den vom Direktoratsverweſer Prof. Schmidt 
zuſammengeſtellten Schulnachrichten iſt Folgendes zu entnehmen 
Am Ende des Schuljahres 1881/82 blieben im Gymnaſium 223, i 
der 5 39; aufgenommen wurden im Laufe des Schuljahres 24. 
in die Vorſchule 43 Schüler. Die Geſammtfrequenz betrug dem lach 
in der Anftalt 329. Am Schluß des Jahres betrug die Zahl der 
Schüler 296. Unter dieſen Schülern waren 159 evangel., 56 kathol. 
81 jüdiſche; 217 von bier, 79 von auswärts. Das Sommerſemeſter 
beginnt Donnerſtag den 5. April. — Das hieſige Kreis » Krankenbaus 
und die neben demſelben erbaute Baracke ſind zur Zeit ſo ſtark belegt, 
daß Neuaufnahmen bis auf Weiteres abgelehnt werden müſſen und 
nur in dringlichen Fällen nach vorheriger Rückfprache mit der Verwal⸗ 
tung Nothaufnahmen erfolgen können. 


Slaats⸗ und Polkswirlhichaft. 


* Petersburg, 19. März. Ausweis der Reichsbank vom 

19. März n. St.“) 2 

Kaſſen⸗Beſtand 85,953,679 Rbl. Zun. 2,463,350 Rol. 
Eskomptirte Effekten 25, 403.931 „ Abn. 214.373 „ 
Vorſch. auf Waaren 2.582.382 „ Zun. 60,000 „ 
do. auf öffentl. Fonds 4,403,782 „ bn. 17.668 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen 29,868,354 „ Abn 54,397 „ 
Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ 

W 49,162,848 „ Abn. 5.009.668 „ 
Sonſt. Kontolur. . . 67,261,159 „ Bun. 3,341,486 „ 
Verzins liche Depots 33,050,066 „ Abn. 2,224,596 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 12. März. 


Briefkafen 
H. R. 2. Sie werden die doppelte (italienische) Buchführung nur 
dann erlernen können, wenn Sie ſich mit der einfachen Bu: führung 
— 5 — — bereits — en —— ee Als Lehre 
uch empfehlen wir Ihnen: ie Lehre von uchhaltung“ 
Schiebe Odermann, Leipzig, Gebhard's Verlag, 1881. — 
J. H. P. Die direkten Staatsſteuern werden vierteljährlich er⸗ 
hoben. und hat die Erhehung bis zum Sten der 2ten 
Monate eines jeden Quartals zu erfolgen, alſo bei⸗ 
ſpielsweiſe für das nächſte Quartal bis zum Sten Mai. Gegen Den⸗ 
jenigen. welcher bis zum Ablauf dieſes Erhebungs⸗Termins die Steuern 
nicht entrichtet hat, wird im Wege des Zwangsoerfabrens vorgegan⸗ 
gen; zu dieſem Zwecke erfolgt die Anmahnung durch den Vollziebungs⸗ 
eamten. Wird nach erfolgter Mahnung die 1 binnen 
3 Tagen, die übrigen Steuern nicht binnen 8 Tagen gezahlt, dann 
wird die Zwangsvollſtreckung veranlaßt. 1 
. in 8. Wes balb die erſte Frage? Sie ſehen ja, daß die Pfand 
briefe ohne Talons als Pfand angenommen ſind. Sie werden dan er 
oo I 8 Aa — — . 4 kein Vermögen 
interlaſſen und die Klage gegen erausgabe der Pfand⸗ 
un wenig Ausficht auf Erfolg 5 e 
A. S. hier. Nach Ablauf des bewilligten Ziels k ablun 
geklagt werden; niemals iſt aber der Gläu 8 ee R aufe 
mann iſt, berechtigt. einen Wechſel auf ſeinen Schuldner ohne deſſen 
Einwilligung zu ziehen. Thut er dies, ſo muß er auch die Proteſt⸗ und 
andere Unkoſten tragen. 
H. B hier. Jedenfalls iſt es eine Anſtandspflicht. dem Geiſtlichen 
für den Rückweg von einem Begräbnifße An 25 zu bewilligen. 
— —-— EEE 
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Poſen, den 15. März 1883. 


Bekanntmachung. 


Das neue Schuljahr für die öffentlichen niederen Schulen hieſiger 
Stadt beginnt mit dem 5. April cr. 2 f 
Die Eltern und Verſorger der jetzt lernen werdenden Kinder 
fordern wir hierdurch auf, dieſelben, falls ſie nicht Zahlſchulen über⸗ 
wieſen werden, unſeren Stadtſchulen zuzuführen. 5 
A. Die Anmeldung und Aufnahme erfolgt am 4. April cr. von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr ab, und zwar: 
A1. für die Mädchen aus 


Oftdeutſch⸗Ungariſcher Verband Verkehr. 0 
Am 15. A bed. 3. tritt ein Machergg IE. zum gte 4 


N 
Theil II. Heft 1 des oben beieichneten Verbandes in Kraft. ate 
entbält Aufnahme der Station Naay⸗Tapoſcsanp und Neutra, ermäßl 
5 Frachtſätze ür Thbereſtopel 8 ermäßigte Schnittſätze für Bun, 
Sc peſt⸗Förambax (Hauptzollamt) und Budapeſt⸗Kelenföld. Aufnabme uf 
Therefiopel (Szabadka), Vincovei und Vacovar in den Ausnahme: 


Chemische Wasch-Anstalt. . 


Nr. 2, friſches Obſt als Eilgut, ſowie der Station Elbing in den z 
nabme-Tarif 3, gedörrte Pflaumen. Ermäßigung des Ausnahme⸗Taus 
4, Melonen, für Therefiovel (Szabadka), und des Ausnabme⸗ Tori 
Güter der Stückgutklaſſe I. in Wagenladungen für Budapeſt⸗Fbrande 


a) dem I. Polizei⸗Revier, 8 Kelenföld und Thereſiopel (Szab d 
zabadka). Abänderung und Erweitern 
mit Aus ſchluf des 8 er Annahme-Lokale: a heiten wien 2 10, ae — 2 8 — * 0 
; „ Potsdamerstr. 123 a. Leipzigerstr. 46. Berichtigungen, welche, ſo weit fie Erhöhungen herbeiführen, erſt vom, 
ſuitenſtraße, H d e Mai c. in Kraft treten. Druckexemplare ſind bei den bekannten N 


aubenſtraße, ſtellen käuflich zu baben. 
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Breslau, den 16 März 1883. f 
Oberſchleſiſchen Eiſenbal f 


(Alt-Carlsbad.) (neb. d 
Frledrloh-Strasse DE R | IN Oranienstrasse 165. 


„Ziegenſtraße, " 

GEF UR SER loch. RO | Wehen ern na) MI Königliche Direktion der 
m w a exanderstrasse 71. osenthalerstr. 40. 6 7 
ae oertenigen ie we: r. 41 8 Im Verlage von Th. Grieben (X. Fernau) in Leipzig ıjt erſchienel 


(am Alexanderplatz.) (am Hackeschen Markt) 
|| Fabrik: OHARLOTTENBURG, Lützow 5. 


Großen Gerberſtraße von Nr. 1 bis 15 und von N 
bis 58 wohnen und die dritte, vierte, fünfte und ſechste 
Klaſſe beſuchen, 

und b) dem II. Polizei⸗Re 


in der 1. Stadiſchule Slant Gerberſtraße Ar. 12 
bei dem Rektor Herrn Freyer. 


2. für die Knaben aus 
a) dem I. Polizei⸗Revier 
mit Ausſchluß der Schulſtraße, 


Die Lungenſchwindſucht 
Mittel zu ihrer Heilung. 


c Preis 1 Mark. 

Bei der bedeutenden Verbreitung der Lungenſchwindſucht und d 
traurigen Erfolgen der gewöhnlihen Behandlung dieſer Krankbeit 
8 Schrift eines Geheilten allen Leidenden dringend 
empfehlen. q 


75 Spee gt: 
Reinigung | 
aller Art unzertrennter || 


Herren- und Damea-Garderobe, | 
seidener und wollener Kleider, | 


= Breslauerftraße, 2 
Br — ͤ > fe | - 
aubenſtraße, sowie sämmtlicher Equipirungsstücke 5 Jeder Landwirth der fich vor Futtermangel ſchützen wi 
Re ri 28 = durch das chemische Verfahren l® 2 5 en Een ger nit 
mit Ausſchluß derjenigen Knaben, welche auf der 8 8 6 | 1 h 
Großen Gerberſtraße 8 1 bis 15 und von Ne. 41 — SYSTEM JUD LIN N . U | 1 U krxu Ell. f 
5 8 * und die dritte, vierte, fünf e und ſechste J Points und Spitzen-Wäsche auf Neu. | Diese Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bi 
„und b) dem II. Polizei Revier S SAMMET 1 8 %%% 
n ,., im Non une von tere Sun 10.0 
hei dem Rektor Herrn Dt. Kriebel. E Meubles und Teppiohe — ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde. In 13 14 Wochen iu 
3. für diejenigen Knaben und Mädchen, welche die dritte, vierte n L im Ganzen, A F die Rüben aus gewachſen, die zuletzt angebauten werden, da fie ihn 
fünfte und ſechste Klaſſe beſuchen und Ä bar üll⸗ und Mull- Gardinen E Nen d ee eee ee 
in der Lulbdorfcraße Nr. 7 bis Ar. 38, Verden auf das Schonendste gewaschen und || mg A mic aus den größten Züchtereien Englands bezogenen Samen 
Sec Nr. 6 bis Nr. 28, A su der nn eg 5 | © gebe mit 4 Mark ab. { 2 10 
be, eu appretirt, auf Wunsch unverbrennlich ; 
Langeſtraße, „hergestellt, d. h. vor dem Aufgehen in Flam- 8 5 E 
Gicht ine — men geschützt, welches Verfahren vom fr ru Dll möglichſte Menge von Nährſtoffen beſith 
Grünstraße 3 Königlichen Polizei-Präsidium, S due unden in, fich mac bem Lrtbeil il 
Bernbardiner⸗Platz, — Abtheilung für Feuerwehr, | © — e er beften bißber Selannten 9 
8 41 bis 5 2 n | = gegen Machnahme oder ee des Slirages, Be 
FEN roße Gerberſtraße Nr. 1 bis 15 u. Nr. 41 bis 58 eu Satin, Crelonne und Cattun⸗Gardinen 5 te 1 Pfo. Jab . ae . 
reinigt resp. gewaschen u. geglättet. K Voſtmarken aller Länder nehme in Zahlung. — ur 
in det 5. Stadtſchule, Halbdorfftraße Ar. 25, N Wass er dio 11 f | gratis. —— der 1 
bei dem Rektor kkrn tanke werden Garderoben-Gegenstände, sowie Stück- W. Berger, Schwedt a. Oder 
4. für die Knaben und Mädchen ; abo hergestellt, = 
a) nachftehenber Stzahen des I. Poligei-Nevierd; Färberei & Ressort 


= Breölauerjirage, E — areiiernnnen — nn 
„ Jeſuitenſtraße, 2 > 
: Taubenſtraße, 
» Biegenitraße. 
des Alten Markt; 
b) des III. Polizei⸗Reviers, jedoch mit Ausnahme der⸗ 
jenigen Knaben und Mädchen, welche 
8 Nr. 7 bis Nr. 38, 
chützenſtraße Nr. 6 bis Nr. 28, 


Annahme: | 


POSEN 


bei Johanna Slomowska, Wilhelmstrasse. 
original -Fabrik-Preise. ug 


1 12 Tassen Bouillon a 100 Gramm N 
Frühstück: 2 Esslöffel) Fleischpulver 0066 


ee 
angeſtraße 2 8 
N * 95 Fleisohgemfisesuppen: 1 Patr 
Chafhiche I. Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881 Mit S: ed Gr, == e bene Suppe 005 
Beenherdmer, Plot FAR >= 5 5 Porto Alegre 1881. ; z Abendessen: v. . 02 
iſcherei n ’ 5 7 1 i Summa .. 1,0 
beſuchen; a: Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. 38 Schnellste Zube- n t 1 { 
c) les daten M. Petter geriet und r a an reitung; [T0SSL6 AISPATMISS an Fonorang. 
d) des ganzen VI. Polizei⸗Reviers N 1 o- Mac“ In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 8 8 Carne Erbsen, Bohnen-, Linsen-, Brotsuppen, Graf; 

R in der 4 kadtſchule It Martin Ar 35 Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. — Nudeln, Biscults, Ohopolade, Oaoao. Zu hal 

a 9 * N 7 Burk 8 pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs - Flüssigkeit. ura in den meisten renommirten Delicatess-, ) 
bei dem Rektor Herrn Lehmann. Dienlich ei sohwachom oder vordorbenem Kagen, Sodbrennen, Vorschloimung, 2 8 P guen- und Colonial waaren-Handlungen. 
»ei dei olge Y i es v Spirits >. 

5. für die Knaben und faule. aus dem V. Polizei- Reviere = . ei 1 1 1. 2 — und M. 40 Ep General-Agentur und Engros-Lager 1 
1 urk S Lnina-Malvasıer, | Mit edien Weinen bereitete Appetit 8 bei Herrn Herrmann Katz, Breslau, Schillerstrasse % 
in der 3. Stadtfhule, am Dom At. 7, a ent Pie. | nervenstärkende "und" aut le FE | Bam — 

bei dem Bektor Herrn Scheffler. a e one en e e e 4 Die Dr. Eiserhardt'ſcht 

euumniß in ber 4er niet tente e den mach dag ene e nn ae ver ) Walk. an t be e Mi . 

er Magiſtrat. daulich. A M. 1. —, M. 2 u M. 4.50. wit und ohne Zugabe von Eisen. 2 : 2 R f Is 
Ken Tedngs aafricken: „Berk Tone; Wei, By 2 Steinſchleift in Friedenfels, 


Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


66. Immer noch die 66. 


erkau t gebleicht d 
ee eee 


6 
die Lage 19, 20, 21, 22, 23, 24 Pf. 
Atlasbänder in ſchwarz und couleurt für 10 und 15 Pf. die Elle in 
allen Breiten. Spitzen und Rüſchen, Herren⸗ und Damenkragen, 
Schürzen, Kinderſtrümpfe, Anſtricker, Gamaſchen, Damenkravatten und 
Schleifen, Corſets, Galanterie⸗ und Kurzwaaren in größter Auswahl zu 
den billigſten Preiſen. 


Güter⸗Pacht reſp. Verkauf. 


Die in der Provinz Poſen, Kreis Frauſtadt, 13. Stunden von 
. und der Oberſchleſiſchen reſp. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bn, hart an der Chauſſee Frauſtadt⸗Wollſtein⸗Bentſchen reſp. Poſen 
belegenen, zur Herrſchaft Weine gehörigen Güter 
Waldheim, 
Villanowa. 
Feber und 


in der Bayerifchen Oberpfalz empfiehlt ſich zur Anf ung 5 
beiten in ſchwarzen und Aa Syenit und in Granit. 
aufgedeckte, in nächſter Nähe gelegene, den ſchönſten Syenit in 44 
wöhnlich mächtigen Blöcken enthaltende Brüche, eine ſtets ausre 
Waſſerkraft und die biefigen niedrigen Löhne ermöglichen * 
ſchönſten, größten und zugleich billigſten Monumente zun 
und jedes gewünſchte Quantum von Rohſteinen a7 


Oſtereier BE 


in großer Auswahl empfiehlt 


A. W. Zuroms ki, 


F. Gorski, |Mahted Saas un Suterwanen.Bebrit_ Boten, Buiig 
a 

3 
66. Alter Markt 66. Banmeiſtern, Haus⸗ und Sanherten- 


eee eee eee Zur fiheren rationellen Tödtung des Hausſchwammes emp 
Oppelner hydraulischer Kalk 


Gegen 
Dr. H. Zereners Antimer ulion. (Schwan, 
Dominium Weine bei Frauſtadt. 
zu allen denjenigen Bauten mit beſtem Erfolg zu verwenden, welche der 


Herr Roman Bareikowski in Poſen 0 
P anos Näſſe ausgeſetzt ſind, indem derſelbe ſchnell erhärtet und bindet und bald 


giebt daſſelbe billigft, bei Originalgebinden mit bobem Rabatt % 
Das Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes ge 
von 450. 1200 M. Flügel von 900-1500 M. in größter Aus⸗ ein trockenes, dem Waſſer nicht mehr zugängliches Mauerwerk liefert 
wahl ſtets auf Lager. Beſonders zur Verwendung bei Souterrainbauten zu empfehlen. 


prämiirtes Jmprägnir: und Iſolir⸗Material in 10000 rl, 
3 Zu beziehen aus den Kalkwerken von 
Slügel-n. Piano-Magasin: Poſen, Neuſtädter Markt 6.“ beleben aus d Ke 


wendungen erprobt u. durch div. Verfügungen 9 
Eduard Steuer, Vertreter Kgl. Hof Pianofabriken. A. Giesel in Oppeln. 
EEE ð ͥ!V⸗ d d RT ER RELTE 


a aborowo mit Lenne 
ſollen vom 1. Juli 1883 ab auf 15 hintereinanderfolgende Jahre ver⸗ 
»achtet oder einzeln freihändig verkauft werden. Fir 
Pacht⸗ bez. Kaufofferten nimmt das Dominium Weine bis zum 


15. April er. 


aa 
ber Pacht⸗ bez. Verkaufsbedingungen ertheilen nähere Nachricht: 
1. daß unterzeichnete Dominium, 
2. Michaelis A Katz, Posen, 
J ne en an Wadde bei den Inſpekt 
n zur Belichtigung in Waldheim bei nſpektoren 
Michalewicz und Michalski. oe 


ſter Militär⸗, Miniſterial⸗ u. Regierungs-Baunchördek, N 
gen Schwamm, Stock, Fäulniß, Feuchtigkeit, Wurz 
Feuersgefahr empfohlen u angeordnet. Proſpekt, 
Auskunft, auch zur Anl. v. Eiskellereien ꝛc. gratis. 


Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdebt y 


6 
j 


— — — — re 


g f 5 Jahrgang XIX, Jahrgaug ZIX. 
fi „Verh delt 1873. 1 dee 1 Acthwend ! er Berka . Abonnements Einladung 
a 


olge Direktorial⸗ Verfügung gen des § 13 a des Geſetzes vom Poſen belegene, im Grundbuche 
— .. Tage begaben ſich de 91 Mai 1851 Pie — 5 Band I Blatt Nr. 8 


5 Puſtar —— find bis 
2 ‚ 5 ö onkursforderungen ſind bis zum „Jahrgang. 
6 Augufte, verebelichte Leitfe, 26. Neueſte Mittheilungen über „Mens 


6. April 1883 
een Und bei dem Gerichte anzumelden. heiten“, Erfindungen, Erfahrungen 
für Stadt und Land. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
a „Das billigſte Abonnement 


e über die Beſtellung eines in ganz Europa, pro Quartal 


71 1. uf 
Merzeichneten bierſam in die Be⸗ 25. Mai 1873 wird die von der eerzeichnete, dem Aderwirth Martin 2 x 
ung des Fleiſchermeiſters königlichen Regierung feſtgeſtellte Jackowiak daſelbſt gehörige Grund⸗ l l 9 I [ k 1 2 f l I I 
sel Ehriftian Riß mann, Klaſſenſteuerrolle, ſowie gemäß § 7 ſtück. welches mit einem Flächenin⸗ 5 
melbft in einer nach hinten bele⸗ der Einkommenſſeuer⸗Ordnung für halte von 13 Hektaren 34 Aren b N 
N Stube anweſend getroffen 5 ar Ron die Kommunel. a und un rg a Die freiſinnigſte, von allem Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗ nationale Tendenz der 
„der Fleiſchermeiſter Johann 18838 für das Stener fahr Fieinertrage von 151 Mark 35 Pf. „ um ae fo 4 805 Anerkennung gefunden, daß ſie nunmehr zu den 
„ Chriſtian Nißmaun, vom 22. März bis 2. April und zur Gebäudeſteuer mit einem meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zäh Die in der „Facheitung“ ſeit Oktober v. J. zur Ver⸗ 
deſſen Ehefrau Johanna Char⸗ 1883 einſchließlich Nutzungswerthe von 90 Mark ver⸗ öffentlichung gelangenden Artikel aus der Feder des Herrn Amtsgerichtsraths Poſſeldt zu Berlin, 
e — — Jander in ben Gtmden sun u 106 unde en ar 5 — W Zwangs⸗ eee das geſammte Gebiet er gewerblichen und fozialen Geſetzgebung in allgemein faßlicher 
e . > ormittags auf dem Rathhauſe im F , opulärer 5 
dat wenn bon Bern, nit |Suneau IV. zn Ense der Steues| notwendigen Subbaftation gratis, 1 
. on bekannten Bäckermeiſter r hierbei darauf auf MM 5. April 1883, petenten Autors find zur Genüge bekannt, um auf den hohen Werth ber vorliegenden Arbeit ſchließen 
Ruder von hier als diejenigen an- merkſam, daß die Reklamationsfriſt Vormittags 10 Uhr zu laſſen; ſie verfolgt den Zweck, in den weiteſten Schichten des Volkes die Kunde derjenigen 
Jun Sen desen wird Pee 9 = . im Amtsgeri 9 . Zlaumer Geſetze zu verbreiten, deren Kenntniſſe für Jedermann, den Großinduſtriellen wie den Gewerbe⸗ 
Ototol vom Bäckermeister Frie mit dem 2.8 die 2 Enbe ei — * Nr. 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ treibenden und Arbeiter — von gleich großer Bedeutung iſt. Die Artikel werden nach ihrer dem⸗ 
dc Zander eigenhändig unter-] Für alle in der Rolle enthaltenen ſteigert werden. nächſt bevorſtehenden Beendigung ein abgerundetes und das angedeutete Gebiet erſchöpfend behan⸗ 
Friedrich Jander 2 Berfonen, if „ber una 1 5. er richt ee, F 3 ir er Werthe bilden, deſſen Befig ſich der neu hinzutretende 
Friedr. ander. Tag der Behändigung der Zah: Königl. Amts⸗ Gericht. Abonnent ohne weiteren Koſtenaufwand ſichert. 
a e 3 ee Be: 3 Abtheilung IV. Die „Staatsbürger « Zeitung“ erſcheint 6 mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens zwei 
kam im vollftändigen Beſitze der ohne jeden Ei Dr. Wiener. Bogen in großem Format; fie enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gebrängter, 
Mesträfte, wie ſich dies aus der | Ain uz. Jur Ausführung von Pflaſterun⸗ überſichtlicher Form; den Lokal⸗Ereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzial⸗Nachrichten wird 
l ihnen gepflogenen Unterredung Poſen, den 20. März 1883, gen find 800 ebm Feldſteine zu bex] eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im „Feuilleton“ ſpannende Romane ber beiten Schriftſteller. 
.. Rißtmaum chen Eheleute er Der Magiſtrat. n ne: Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen-Zeitung : 
PPP 8 4 = 
nne „Die Frauenwelt“ 
N 0 m mein Bei ei 4 Jander Elmemeiteee ai 8 1 8 Offerten aa e „enthaltend enthält ng 5 Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben X. . 
Rn en = e er 15 A ab Schmiegel wird, da die Neiſſer Be Pr * Ih 58 = an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 
cn die Ebefrau letzwillig ver⸗ Eisengießerei und Maſchinenbau⸗ tion Oberſchleſiſche Eifenbabn, Preis 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe 
will. dies auf ein Mipver⸗ Anßalt Hahn und Koplowitz zu] pro cbm Steine, und möglichſt kurze 1 Mk. 50 Pf Monat bei all eitungs⸗Spedi d i 
e Glan | _GEpedEion, SW. Berlin, & 
ur erklären di . f 7 „ n 
e an d ne nr illen, e A de are 7 = de Be Din c, Lormittags Erp ed on, 2 Berlin, Lindenſtr. 69. 
Nelgt zu Protokoll. Erö des Konkurs 3810 ht, Dei ! Einfachste und bill. 1 
% einäufenden. Beriehkrat Tür das Weiße Kartoffeln 
nachſehende Kinder am keit des Graf duch lepteren jelbit| ir Gienbab \ ; Kleingewerbe zur Saat, einige hundert Ztr., 
5 eingeräumt iſt, heute am 17. Mär; Bie Eifenbahn: Ban: Iufpektion. gewerbe, ‚ 7 
Carl in Nerlg 1883, Vormittage 10 Uhr, das Unentbehrlich für ſeden Be: 1— D ge DI 
2 Wilhelm in Schmiegel, Konkursverfahren eröffnet. ſchäftsmann, Landwirth u. Privat: 10 Gasm ot or unter R. 12 poſtlag. Poſen 
J. Emili lichte Weber „ Der; Rechtsanwalt, Wolff zu mann iſt 1 erbeten. 
i 5 e, wer © 2 er Liſſa wird zum Konkursverwalter D f u ohne Wasserkühlung, Bel Bedarf von Toicherer Wut, 
4 zoftan 5. u 7 er We tmann +. solidester, g wie auch Wurſt ndr halte mich 
III vielf. verbesserter beſtens empfohl 5 f ire das 
Construction. pfohlen und offerire 
ee e 
urſt mi er 
wurſt mit 80 Pig. Sanciöden 
mit 80 Pfg., Tuckfett mit 90 Pfg. 


14% Ottilie, 
bis 7 in Schmiegel wohnhaft 
dad 7 noch minderjährig. 


r 


die Wahl eines anderen Verwalters 


Friedrichstadt.) 


6 nder ſowi a = 

m ernennen hiermit zu, unferen| Gläubigerausichufies und eintreten- Güdhtige Pertret 3 franko gegen Nachnahme. 

mn unſere vorgedachten 13 den Falls über die in $ 120 der a Wer eltmonn” erſcheint monat⸗ Lüchtige Vertreter geſucht. Simon ‚Jacobsohn, 
don — Aue Beſit e. Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ lich 3 Mal. Scillitin-Latwerge Wurſtfabrikant in Fordon. 
N uns Beiden 1 ſtände auf Bei jeder Poſtanſtalt kann man (dlirioin) 3 


eßbrauch und in der Verwal⸗ 1 ı “u : 
Kal der ganzen Nachlaſſer jo lange den 27. April 1883 auf ben Wel mam bez. vorzüglich bewährtes, garautirt 
fo als er es im Intereſſe der . (Poſt⸗Katalog Nr. 5077.) Direkte] us 1 8, fü 8 hi 
3 Vormittags 9 uhr, |Beitellungen bei der Expedition tön.| fairen zol ant gere unge: 
die Kinder erſt dann it und zur Prüfung der angemeldeten nen nur halbjährlich zum Preiſe von 105 1 — 55 a fen frosß 
aller ie n | Borberumgen, auf 2 reg im „Weltmann“| aM Sittichein nicht erforberlich. mm 
en uns beiden für gut fin den 27. April 1883 bi röſtte Verbreitung (pro Zeile 3 3 1 
Vormittags 9 Uhr, 40 Pl., bei größeren Aufträgen theke, Markt 37. 


dem unterzeichneten Gerichte en denen 3 RN: a — rh — 
vor richte, : 8 
Schöffenſaal, Termin anberaumt. Pie R Münchener Bier 


Allen Perjonen, welche eine zu Expedition des „Weltmann“. 8 bairiſches) veriendet im Faß 
Konkursmaſſe gehörige Sache in Berlin N. ca. 70 Liter) Max Volk, München. 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe (Depots w. errichtet.) 

etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
en, nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in An pruch 
on oleben noch mindberjährig m scan dem Konkursverwalter bis 
0 dei den Bädermeifter Frie⸗ 25. April 1883 


ander aus Schmiegel.| | | i 
. gmerten fclieblic, daß uniet ae en 


Deere 
r — Eine 
ai 50 Zu, uno dete Bönigliches Amtsgericht Kithogaphifhe Aufalt, 


Tr, von uns bereits erhalten u Schmiegel. noch im Betrieb, enthaltend zwei 


r 


Fein gefüllte Bomben, delikat 
ſchmeckend, Honignaute mit Man⸗ 
deln durchzogen, Pfd. 1 M. werde 
von Montag, den 19,, zu den bil: 
ligſten Preiſen bei Elkeles, Juden: 
ſtraße 13/14, und Breiteſtraſte 
Nr. 4 zum Verkauf halten. Be⸗ 
ſtellungen von 3 M. werden prompt 


2 franco effektuirt. 
Oſereier H. Stodola, 

Condit. u. Honigkuchenfabr. Kurnik. 
und Lämmchen von Zucker, Blut⸗Eichen⸗, Eſchen⸗, Birken, 
ſowie zu Beſtellungen auf Fichten⸗ und 2 u. 1⸗ jährige 
Feſtkuchen, Napfkuchen Kiefernpflanzen ſind zu ver⸗ 
xc. empfiehlt ſich die Kon⸗ kaufen bei der Forſtverwal⸗ 
ditorei tung zu Koziowo bei Buk. 


Das Nähere ertheilt 
A. Pfitzner, 


Wierzejewski. 


date eins von unſeren Kindern 
ſenieſer unſerer Beſtimmung nicht 
gen und fein Erbtheil ſogleich ver: 
wollen, ſo beſtimmen wir für 
\ Be daß ein ſolches Kind 
Wien Pflichtteil erhalten ſoll. 
fe eſtimmen weiter, daß unfere 
hee. Tochter, Ottilie, bei ihrer 
rathung zur Ausſteuer 500 
' ir balten ſoll mit der Maßgabe. 

u ſolche auf ihr Erbtheil nicht 
Zuchnet werden ſollen. . 
Niem Vormunde ernenne ich 
Wietan Rißmann für meine 
Pert Ottilie, wenn dieſelbe bei 


x 


A Brieflicher 
Unterricht. 
Vollständige u. gründliche Ausbildung 
J. Buchführung. IV. Comptolrarb. 
II. Correspondenz. V. Sehönschrift. 
III. Rechnen. VI. Stenograpbie. 


Privat-Handels-Lehr-Anstalt 
Herm. Kühne, Halle a./S. 


Zu haben in ſämmtlichen 
Colonialwaaren⸗, Delikateſſwaa⸗ 


ren» und Droguenhandlungen. 


Weizen und Roggen, 


total ausgewachſen, wird in größe⸗ 
ren Poſten gekauft. — Offerten mit 
Muſter erbittet 


W. Glück, Glogan. 
een 


81 12 bun 


Institut I. Ranges 


| l f u i - Markt 6. Zn EEE 
9 10 0 daß „Dee verpflichtet m — 1—J—:ĩ S im beiten Zufland, - Kosm. arom. Zahn: u. Mund: 
ee de kee Bekanntmachung. eee spoolauts? fem, arom. Jahnpulber J. Horacek, 


ner haben wir Nichts zu be: ; ; zu verkaufen. 
. ͤ0⸗  Aens Brestan bei ger 

Ben,” nee and Ton TON Grundſtücks Poſen Vorſtadt St Trilchling. an den Mühlen II. 
Chriſtian Rißmann. 


St. Teiſchling. an den Mühlen 11. 
Martin Nr. 105 (Louiſenſtraße Nr. 2 
Charlotte Nißmann. Wald, 70 Morgen, 


9) iſt aufgehoben worden. g 5 
N, — . 0 Der Er — 4. Mai 1883 anbe⸗ ; Kiefern, 1 Birken! Erlen, ver- 
As, Zawadzki, ayſter, 
des dichter. A — 


j in fällt kauft H. Kock, Kl. Butzig b. Bahn⸗ 
ee e in fällt Bot inne, We 5 —— 
Nlabläzirt laut beſonderer Ver ofen, den 20. März 1883. 

Menn vom heutigen Tage. 


den 20. Januar 1883. Königl. Amtsgericht. Für Aupferſchmiede! 


2 Abtheilung IV. Ein Wohnhaus in ſehr gutem Zu⸗ 


— —— | finde mit Hintergebäude, geräumiger 
R Auktion. Kupferſchmiedewerkſtatt, Einrichtung 
I der Frau Fleiſchermeiſter Den 21. und 22. März, Vormit großer Garten binter dem Hauſe, iſt 


Reife» Effekten und verschiedene andere Mittel zum Klavierftimmer, 
5 Konſerviren und Putzen der nakür⸗ kauft und verkauft neue und alte 
lichen und künſtlichen Zähne bei Inſtrumente. Neue Klaviere, auf 
C. F. Mallachow sen., drei, Weltausſtellungen prämiirt. 
praft. Zahnarzt, oſen Wueste Magazin 
Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 12, I. rn — 


Ein Korb mit 25 St. großen ſüßen St tt 
ſpauiſchen Apfelfinen ottern 
dur dee e n ee e incl. you u. Porto für 3 M. verſ. wird ſchnell und ſicher befeitigt und 
Reinheit auch den weiteſten Kreiſen .. A. F. Kohfabl, Hamburg. eine gewandte . m Mes 
zugänglich zu machen, ſende ich ſol⸗ Ein kleiner Poſten von noch ae —— Feder m 
ce nach allen Poftorten Deutſch. ca. 10 Ztr. Rothkleeſaamen, 


Rt a N Uebel ent 
252 1. 81. 1675er Rübenb. M. 4 jeinem entſprechend 


un 
ff. Lederwaaren. 
Osoar Oonrad's 
Reiſe⸗Koffer⸗Fabrik, 
* Poſen, Markt Nr 66. 


mmm 
Alte Rüdesheimer Weine 
genießen in ſanitätiſcher Hinſicht 


zur Gelbgießerei, Hof u. ein $ Morgen 


N und ca. 30 Ztr. / Rothklee Erfol a 

ena Charlotte Rißmann, tag 9 Uhr, Fortſetzung der Mo- umſtändehalber in Goslar ar 2. 2 5 1 e, bebandelt. Erfolg garantirt. Zahl⸗ 

\ ic Schmiegel verſtorben iſt, |biltavaultion ;_ auch freihändig im zu verkaufen für den Prei Nan „ 3. 2 „ 1868er „ Berg „ 6 13 Wegebreit, zur Weide⸗ und B ben ſrehen — 
Und, pam ſeinem Aufenthalt Ganzen und Einzeln, Allerheiligen⸗ 3200 Thlr. mit geringer Anzahlung. „ 4. 2 „ 1868er „ „ ſanſamung, ſtellt zum Verkauf ſichtnahme. Prof ee gen 

1 annten een Atraße 5, Part. In demſelben iſt lange Jahre mit 5. 2 % 1802er „ 10 das Dominium | peit gratis. 


5. & F. Kreutzer, 
Mareinkowo dolne, Noſtock i. M. 


Poſt. Gonſawa. Accept⸗Credit 


Weizenmehl 00 à Pfd. 18 Pf., gewährt gut it arten Firmen, nur 
v tr. 1 M. 10 Pf., Honig & Pfd reelle a ws J. S. 5971 


N un Rißmann bekannt da ſehr gutem Erfolge die Kupfer⸗ gegen Poſtanweiſfung und genauer 
0 dul Teſtament vom 22. Febr. Faſſer telt. rn aun ſchmiederei betrieben worden und iſt Aagabe der Adreſſe. 
een e el een Jung! me Sicerbeit vorauszusehen“ dan“ Joh. Ph. Sohaefer 
nnn — nagcngrakbnbtng, 
Rech Schultz, liefern nur reinſchmeckende Sorten fortgeführt würde. Näheres zu er⸗ . ee 5 
echts⸗ Anwalt. zu außerordentlich billigen Preiſen] fragen bei Kupferſchmiedemeiſter 15 Stück Maſtochſen und 60 ee Naute à Pfd. 1 Markſan Rudolf Meſſe, Berlin SW. 
empfie 


| 5 7 zoll⸗ u. portofrei gegen Nachnahme 1 { PATH 2 : * an Rudolf Mone, Veri . 
fbriefs-Erledigung. 2 Pfd. Rio, kütt! M. 700 9. Keitel in Göttingen. 1 > Julius Roeder, Judenſtraße 6. ne bn. ab. Mt. Kad. 
unter dem 13. April 1881 200 ſaure Firſchen⸗„ 0 a zum Vet 


„ Mocca, afrikaniſch „ 7,50 


t 8 2 1 is, im Laden, oder Gr. 
5 5 10 „ Campinas, ſehr ſchön „ 8,30 5 5 zu Wriefmarken zu Sammlungen Hotel de Parse Im 

tan? Arbeiter Johann 0 „ Portorſes brillant „10, ſtarke Alleebäume, kauf auf dem Dominium verkauft, kauft, kauſcht G. Zoch. Gerberftr 2 I. 
Achat von der Kgl. Staats⸗ Ceylon, Plantagen „1100 verkauft Mareinkowo dolne, meer in Nürnberg. Continental. Schüler erd. in Frankfurt a. O. 


ef it 1 erlaſſene 10 „ Menado, hochede! „1200 


erfauf 05 t. ſion u. gedieg. Nachhilfe i. 
Dom. Ciesle p. Otusz. Poſt. Gonſawa. e adden Aust, b. b. Eiped. 


Geſellſchaft 
iu gegenfeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung 
in Leipzig. 


Wir bringen biermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kauf⸗ 
mann Herrn Stefan Goleniewiez in Buk eine Agentur obiger Ge⸗ 
ſellſchaft für Buk und Umgegend übertragen haben. 

Poſen, den 19. März 1883. 


Die General⸗Agentur 
Adolf Fenner. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich 
den Herrn Beſitzern zum Abſchluß von Verſicherungen gegen Nlagaa 
den Ir ung Geſellſchaft und bin zur Ertheilung gewünſchter 
gern bereit. 

Buk, den 19. März 1883. 


Stefan Goleniewicz, 
Agent. 


uskunft 


Zum Oſterfeſt! 
E Poſener Bomben 


in ausgezeichneter Qualität bei 


Frenzel & Co. 


L * 
Gnensch's Färberei. 
Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, Farbe⸗Erneuerung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraß« 14. Fabrik: Bäkerſtr 


Garten: Lotterie, 
Ziehung am 14. 
April c., à 1 M. 
z. Inowrazlawer 
Inse Pferde » Lotterie, 
Ziehung am 25. 


April c., à 3 M. 


90 zur Zoologiſchen 


zur Stettiner 
0080 Pferde⸗ Lotterie, 
Ziehung am 28. 


Mai c., & 3 M. 
zur Kaſſeler 


100 5 Pferde; ge, en 
ö Ziehung am 30.] Das Comtoir der Poſener 
Maße., à 3 M. Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaſt 


ſind in bon berjbefindet ſich jetzt 

Poſener Zeitung zu haben. St. Martin Ar. 43, 
Auswärtige wollen 15 Pf. 2 Schüler 

ein find. v. 1. April c. u. günft. Beding. 


eine liebevolle, in J. Hinſicht gewiſſen⸗ 
hafte Benfion St Martin 32. vart. r. 


Konfirmationskarten Syphilis, e Treten, 


i tooller Auswahl bei dem Impotenz 
in prachtvolle Ba: me 


heilt brieflich ohne 
Berger, br nel £its, Berlin, Rrinzenftr.öe, 
St. Martin 57. Paulikirchſtr. 6 


arfums Exotiques. es 


mietben. 
eingeführt von 


1 kl., 1 gr. möbl. Vorderzimmer 
Rigaud & Cie, 


Gr. Ritterſtr. 6 III, links. 
8 rue Vivienne, Paris. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
p. ſofort oder zum 1. April er. zu 
miethen gei. fferten unt. Adreſſe 
„Aſſeſſor Wolff“, Mylius' Hotel 


Ylag-Vlang de Male, Ein Laden 


Die Perle der Parfume! N 
mit großem Schaufenſter 


Champacta 1 Labore, wird zum 1. April oder 1. Oktober 


iet und originell. in dem mittleren Theile der Stadt 


Lieblingsparfum der haute volee. 


Dieſe 3 Spezialitäten find zu haben in: für 72 Thlr. eine Wohnun 
i g zu ver: 
Pomade, uder, Wien 


l, Extraits, K ———————— 
Safe Eau de toilette] Schloßſtr. 2 find Mittels u kleine 
Depot in Poſen bei Wohn. an ruhige. anſt. Mietber z. v. 
i f Ein möbl. Zimmer, ſep. Eing., 
Louis Gehlen, Coiffeur. Cm möbt 
2 Hrn. v. 1. Abril er. ab A. verm. 
Markt 77, 3 Tr links 


Universal-Metall - St. Martin 26 find elegante 


Wobnungen ſofort zu vermietben, 


Adalbert Vogt & 0x: Einen Lehrling 


117 an - Vest 
aft überall kauf. ich zu 
Sr % haben. 1955 


5 
i abmung unſeres unübertreff⸗ Thlr. gefucht. 
ae e Putzmittels. Em deuticher unverbeiratheter 


Unfere Schutzmarke ift die ältefte, H aushäl ter, 


Warnung. Anders, Stadtpark. 


alle Nachbildungen durch andereſder in einem Weingeſchäft bereits waarenbranche, ſucht Stellung. Gef. 
Helme bezwecken Täuſchung earbeitet, findet ſofort Stellung] Off. erbeten unt. K. L. 133, poſt⸗ 
5 5 lagernd Pleſchen. 


erlinerſtr. 14, part. 


Münchener „Spatenbräu“ 


j zu miethen geſucht. Dfferten|ftelle mit einem Einkommen von 
lall ie Chine, sub H. 25 in d. Ep. d. Jig. abzugeben. 1000 — 1200 M. neben freier Woh⸗ 
inter walliſchei 26 ift 1. April ab] nun 
9 preußiſche oder naturaliſirte Bewer⸗ 
ber werden zugelaſſen. eldungen 
ſchriftlich, perſönliche Vorſtellung 
auf Erfordern. 


Der Korpor.⸗Vorſtand. 


auptwache f. 1. oder 


mit eigener 10pferdigen Lokomobile, 
RT d. ſ. 8 Jahren Torf gepreßt. ſucht 
9 8 - auf einem größeren Gute Beihäfti: | U 

I Ma Wienerftrafie x ; Kun Bäckerei gung. Adr. H. L. poſtlag. Stranz, Einen Lehrling oder Laufburſchen 
Schutzmarke, nebn Wohnung lofort billia A verm.|Kreis Dt. Krone. 


Albin Berger, 
Sprachen mächtig, 17. Jahre ſelbſt⸗ 


Wirthinnen zu haben. ſtändig, der gute Zeugniſſe befitt 


N und empfohlen werden kann, die 
des äbnlich ausſehende Produkt] Eine ſelbſtändige Stelle m. 50 


empfehlen wir 
das in unſerem Verlage erſchienene 


Geſangbuch 


für die 


kvangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigſten bis hochfeinſten und elegauteſten 
Einbänden in Leinwand. Chagrin, Sammet ꝛc. 
zum Preiſe von Mk. 2,30 bis 12,50. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(Emil Röstel) 
Poſen. 


von Gabriel Sedlmayr. 


General⸗Vertretung für die Provinz Poſen bei 


Friedr. Dieckmann, 
Bromberg — Poſen — Rawitſch. 
Verſandt in Flaſchen und Original⸗Gebinden. 


Ausſchank des Münchener „Spatenbräu“ bei 


Albert Dümke ;i«, 


Wilhelmsplatz. 


Warnung! Da bereits auf Täuschung berechnete Nach. 
ahmungenunserer privilegierten Fabrikateexistieren, 
so bitten wir beim Einkauf von Schreibfedern, 
Federhaltern, Rundschrift - Artikeln etc, 
im eigenen Interesse darauf zu achten, dafs die 
Schachteln die nebenstehende Fabrik-Marke u. die 

Fabrik-Marke Federn etc. den Namen „F. SOENNECKEN“ gragen. 


Berlin - F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN. Leipzig 


Einen Lehrling 


. J. Levy, Uhrmacher, Breiteftr. 19. 
Zum 1. April d. J. ſuche ich eine 
Saiſon zur geprüfte Lehrerin für vier Kinder 
von 8 bis 12 Jahren. Klavierun⸗ 
terricht wird gewünſcht. Gehalt 


Anfertigung nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten 
von Damen⸗CToiletten unter P. H., poſtlagernd Nenftadt 


a. Warthe. 
jeder Art. Lehrmädchen fur Putz u. Blumen⸗ 
Sauberſte und prompteſte arbeit w. geſucht. 
Bedienung ſichert zu Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 


Den geehrten Herrſchaften 
Poſens und Umgegendempfehle 
mich in der jetzigen Frühjahrs⸗ 


St. Martin 15, vorterre links 


Vakanz. 


Ein Torfmeiſter 


ſucht 1 Treppe links. 


per 1. Avril ſucht 


Brennerei! 


Ein erf., zuverl. Brenner, beider 


Cüchtige Steinſchläger 


1. Juli e ſchäftigung und 


En J. Mann, Verkäufer der Mode⸗ Thorn, d. 17. März 1883. 


L. Degen, 


Bauunternehmer. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emu Rönel) in Posen. 


. Ba 
J Baranowska, Ein Landwirth, 30 Jahre = uns 


verheirathet, aus guter Familie, 
ſucht per ſofort oder 1. Juli ander⸗ 
weitige Stellung, entweder ſelbſt⸗ 
ſtändig oder direkt unter dem Be⸗ 
Aber er ——.— BE Pe 

ie 5 . „ſtehen in Originalen oder Abſchriften 
e wie danke m. wide zur Dispoſition. Perſönliches Vor⸗ 
— - . , ira 
; ; 5 egend bevorzugt. amilien⸗ 
iſt ſogleich zu beſetzen. Nur Anſchluſt erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. Offerten nebſt Angabe 
des Gehaltes und der Boden⸗ und 
e — 1 — 

den 16. März 1883. R. R. voſtlagernd Bomſt erbe 

. 7255 Agenten ausgeſchloſſen. Haupt⸗ 
ſächlich legt Suchender Werth auf 
dauernde Stellung und freund⸗ 


liche Behandlung. 
Schloßſtr. 2 Bedienungsfrau ge⸗ 


Joseph Stolzmann. 


finden im Thorner Kreiſe beim Bau 
der Chauffee Culmſee⸗Schönſee und 


böchſte Ausbeute liefert, noch in Culmſee⸗Lubianken dauernde Be⸗ 


Stellung iſt, wünſcht zum 


Culmſee melden. 
andere Stelle. Näheres unter Nr. F 


283 durch die Expedition d. Bl. ie e ane ae e 


können ſich in 


Neunte Symphonie von Beethoven 


Der Hennig'ſche Geſangverein 


beabſichtigt zur Feier ſeines en Beſteh ns am 


reitag, den 13. April 


unter Mitwirkung des berühmten 


Philharmoniſchen Orcheſters MM 


aus Berlin in deſſen Geſammtſtärke von EY Künſtlern u. A · 


die IX. Symphonie von Beethoven 


zur Aufführung zu bringen 9 
Das Engagement der Philbarmoniker iſt nur durch ſeht 
bedeutenden Koſtenaufpand zu ermöglichen. 7 
Der unterzeichnete Vorſtand ladet die Kunſtfreunde der 
Stadt und Provinz zum Beſuche dieſes Konzertes ein; daſſel 
kann nur dann ſtattfinden, wenn durch feite Zeichnungen 
um Sitz⸗ und Stehplätzen die Konzertunkoſten vorher gedeck 
ind. 
Preis der Sitzplätze 4,00 M., der Stehplätze 2,50 M- 
Feſte Zeichnungen von Plätzen werden bis Donnerſtag 
den 22. März, Abends, bei den Herren Bote & Bock, 
Wilbelmsſtraße, u d L. Falk, Wilhelmsplatz, entgegengenommen. 
Iſt bis zu dieſem Termine die Zeichnung der Plätze 
eine nicht genügende, jo findet das Konzert nicht ftatt- 


Der Vorſtand des Hennig'ſchen Geſangvereius. 


Ein Brennerei:derwalter,| Höhere Mädchenſchülk 
verheirathet, mit kleiner Familie, in 1 4. 
beiten Jabren, 17 Sabre beim Fach. Dis ee a 
der mit verſchiedenen Einrichtungen ſtag den 5. April rb 11 
Beſcheid weiß. dis jept in Stellung, Aufnabme neue 8 A 
und immer befriedigende Spiritus⸗ m. nalgt neuer Sau nen 
Ausbeute geliefert bat, ſucht vom Dienſtag den 3. und Mitt f 
1. Juli d. J. als ſo cher Stellung. den 4 April; Bormits ac von 
Gefl. Off. bitte unter J. J. 10 den * April, Vormittag ri 05 
an die Exp. d. Vo Ita zu richten bis I Ubr. Für Anfänge 1 
Em anftändıger deulſcher Land- iſt Oſtern der günſtigſte Aufl 
Sahne 1 F Ter min. 8 ö 
ahre alt, beider Landesſprachen 
mächtig, in allen Zweigen der Land⸗ Ih Valentin. J Glad . 
wirtbſchaft erfahren, wie mit Buch Das Sommerſemeſter in ug 
fübrung vollſtändig vertraut, ſucht böderen Mädchenschule bel 
vom April oder Juli ab ander- Donnerſtag, den 5. April. 
weitig Stellung, am liebſten auff meldung neuer Schülerinnen 1 
größeren Gütern. Gehaltsanſp ich, mit Ausnahme der Feien 
450 Mark. Gef. Off erb. unter ei entgegen zwiſchen 1 
br. 
H. Below 


70 
19 
7 


F. H. 26 poſtlagernd Witfowo, 
Einen verh. deutſchen Wald⸗ 


und Feldwächter ſucht vom 
1. April ab 


Dom. Umultowo bei Poſen. 
„Die bieſige Stellung eines 
Dominialſchmiedes 
iſt in Folge Todesfall's ſofort an⸗ 
derweit zu beſetzen Demielben lie 
gen ſämmtliche Schmiedearbeiten der 
hieſigen Güter ob und muß er ſich 
yet Geſellen halten. Nur vorzüg⸗ 
ich empfoglene Bewerber, die ſich 
über ihre Tüchtigkeit in der Schmie 
dekunſt, dem Hufbeſchlag und im 
Maſchinenweſen ausweiſen können. 
wollen ſich melden an die Verwal⸗ 
tung des Majorat Sobotka, 
(Poſt i. d. Pr. Poſen.) 
Groß Gutowo b. Wreſchen 
ſucht zum 1. April er. einen nüch⸗ 


Treiwilligen-Examel, 


i ſe be 
A e 
Polen, Bismarck 


Kaufmännischer Pell 


Donner dag. 22. März cr. 
Vereins⸗Abend 1 
Bücherwechſel⸗ 


Stadttheater in 5 


I 

; 

Mittwoch, den 21. Mär 
Zur Vorfeier d. Allerhöchſt. 1 
tages Sr. Maſeſtät des Ka 
bei feitlich beleuchtetem 906 
Prolog, geſprochen vol 

Frl. Juduh Schwarzendk 


ternen, beider Sprachen mächtigen Tablean 
Beamten. Wallenſteins Laß 
Gehalt vorläufig 300 M. Dramatiſches Gedicht in 4 
Em bedeutendes Weingeſchäft von Friedrich v. Schill 


Oberſchleſiens ſucht zum ſofortigen 
Antritt event ‚um 1. April cr. 


Ki 

1 Küfer, 
Iſraelit. Gef. Offerten mit Ang. 
der Gehalteanſprüche find unter Aal 
2 101 an die Expedition biefer| Verlobt: Frl. Emma Di 
eitung ein uſenden. in Beuthen O.⸗Schl. mit Ha 


5 0 TE eg | |. beim i Berlin. Seh, 
Ein Lehrling, ine Keöning in Foachtmelbel 
moſaiſch, 15—18 Fabre alt, findet mit Herrn Karl Wollen? 


zum 1. April er. in meinem Kolo⸗ Berlin. 
nial⸗ und Eiſengeſchäft 71177 8 
, 


Geboren: Ein Sohne 
Herrmann Borchard 


um Schluß: N 
Der Bibliothek 
Schwank in 4 Akten v. G v 
Auswärtige Fan“ 
Nachrichten 


A. Wittſtock. Hrn. Wilh. N 
gm Gymnafiallebrer E. OH 
ameln. Hrn. Landr 0 


e a rnow i i nt 
Dankſagung. er gm Ae 


Der Frau Mathilde Alexander N a n. . 


von hier, welche als Vorſteherin Sallecken. Hrn. Prediger 
des ie Erg ſeit ae. Eu Hoben « Schönbaul 
18 Jahren beftehenden iſraeli⸗ Ber x 0 
tiſchen Frauen⸗Vereins mit auf, N Gtoe dan in Bal 
opfernder Liebe und beſtem Er Samuel Joſeph in Berlin. . 
folge fungirt hat, jagt der der⸗ Frau Henriette Zahl, geb. 5 
malige Vorſtand im Namen der in Berlin. Herr Georg a4 
Vereinsmitglieder bei ihrer Do⸗ hf 
mizilveränderung öffentlichen Dank B } 
und N 5 8 abel 
euſta t a, 5 J. ” 

ben 19. Mär 1889. | Sri m @arioahenn Profi 

Der Vorſtand. |Chr Friedr. Wentrup in 
Eisbeine auch heut! — 7 
Seſbſtmarinirter Hecht in und Für die Inſerate mit | 
außer dem Haufe. des Sorechſaals verantw 
Oskar Mewes, Wronkerplatz 3. Nerleger 


